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Mieterschutz bereits verabschiedet .
Aenderuugen : Sauszinssteuer und Mietzinssteigerunge « ermäßigt .

Meine Erhöhung für kleine Betriebsftätten .

BerlSngernug bi » 3l . Dezember 1931 .

Bon größter Bedeutung bei der

Bottszahlung
ist die Erhebung der Nationalität und die Erhe¬
bung der nationalen Gliederung der ständig an¬

wesenden und vorübergehend anwesenden Be -

vökkerung in Gemeinde und Bezirk . Daher - ist
besonders

wichtig , daß jeder Einwohner mit deutscher
Muttersprache siir sich und all « deutschen
Mitbewohner seiner Wohnung dort , wo mit

Zählbogen gezählt wird , in die Rubrik „Ratio¬
nalität " ( narodnost ) — ( materskb ) das Wort

Deutsch " ,
( wo der Zählbogen tschechoslowakisch ausgefüllt
werden muß : das Wort „nemeckä " ) überüll , mit

Tinte voll ausgeschrieben , hineinschreibt . Dort ,
wo mit Aufnätzmsbogen gezählt wird , oder dort ,
wo hei Zählung mit Zählbogen die Ausfüllung
ausnahmsweise durch den Zählkommissär er¬

folgt, hat er dem Zählkommiflär immer zu ant - ,

Worten : . „deutsch " .

Um den 7' Ir Stundenlag im englischen
Bergvan .

London , 20 . November . ( Reuter . ) Die

Reich sk ' onf e renzder Vertret er der

Bergarbeiter trat heute früh zu einer ver¬

traglichen . Ätzung zusammen , um die durch dje

Verkürzung der Arbeitszeit auf siebeneinhalb
Stunden täglich entstandene Lage zu prüfen .
Diese Arbeitszeit tritt bekanntlich am 1. Dezem¬
ber nach dem Berggesetz in Krafti Die einzel¬
nen Redner erklärten , daß jede wie immer gear¬
tete Herabsetzung der Söhne M die

Bergarbeiter unannehmbar fei . - Mr
Staatssekretär für Gruben ist bestrebt , eine Krise
zu verhindern . Als Mittel zur Lösung der heu¬
tigen Situation wird ' elnpfohlen ^ den Gültitz -
k e i t s b e g i n n des ' Gesetzes über die "ver¬

kürzte Arbeitszeit aufzuschieben .

Bucharin kriecht wieder zu Kreuze
Moskau , 20 . November . ( Taß. ) Nikolai Bu¬

charin veröffentlicht eine ausführliche Erklä¬
rung , in welcher er seine rechtsoppor —
tunistischen Irrtümer vollkommen
ei » gesteht . Er erklärt sich mit sämtlichen
Beschlüffen des letzten 16 . Kongresses der kom¬

munistischen Partei und mit der Politi¬
schen Linie der Parteileitüng soli¬
darisch . Anläßlich der aufgedeckten konterrevo¬
lutionären Schädlingsorganisationen erklärt Bu¬

charin , daß diesen gegenüber die u n b a r m h e r -

zigste Abrechnung notwendig sei.

Mißttauensantröge gegen die badische
und thüringische Regierung .

Karlsruhe , 20 . November . Im badischen

Landtag wurde heut « gegen die Sti mmen

d e r K o m m u n i st e n em Antrag aus Kürzung
der Abgeordnetenoiäten um 20 Prozent mit

sofortiger Wirkung in beiden Lesungen an¬

genommen . Die Nationalsozia list e n

hoben gegen die Gesamtregierung sowie gegen die

Minister Remmele und Wittman » Mißtrauens¬
anträge eingebracht .

Weimar , 20 . iltovember . Der Landtag von

Thüringen ging in seiner heutigen Sitzung über

die Mißtrauensanträg « der sozial¬

demokratische » Fraktion gegen

Minister Frick und Staatsrat

Marschler auf Antrag der Landvolkfraktion
zur Tagesordnung über und nahm den . Ber -

trauensantrag für di « Regierung mit 32

Stimmen der Regierungspartei gegen 2o

der Sozialdemokraten , Kommu¬

nisten und Staatspartei an . — Der

Antrag auf Auflösung des Landtages wurde mit

dem gleichen Stimmenverhältnis abgelehnt .

Rmnünssches Handelsslugzeug von

Ruffen beschaffen.
Bukarest , 20 . November . Ein rumänisches

Handelsflugzeug , das in Tighin qm Dnjestr

landen wollte , wurde vom sowfetrusstschen Gebiet

aus durch Rotarmee - Soldaten beschossen.^ Die

soeben in Tighin tagende gemischte rumänisch¬

russische Kommission , die von diesem Byrkomm -

nis sofort benachrichtigt wurde , hat ein « Unter¬

suchung eingel«itet .

Prag , 21 . November . Die Mieterschutz¬
novell « wurde heut « abends im Abgeordneten .
Haus « in beiden Lesungen verabschiedet , « in Er¬

gebnis , das gestern abends , ja selbst heut « noch

am Nachmittag kaum von jemandem ernsthaft
erwartet wurde . Die endlich gefundene Lösung ,
des ernsten Konfliktes lag , wie immer in solchen
Fallen , in einem Kompromiß , dessen Für und

Wider di « Oeffentlichkeit auf Grund der objek¬
tiven Tatsachen wohl richtig abznschätzen wissen
wird .

Bereits in den gestrige » Ministerberatungen
hatte es sich gezeigt , daß ein Entgegenkommen
gegenüber den letzte « agrarischen Forderungen

überhaupt nur in der Richtung einer Ermä¬

ßig u n g der H a u S z i n s st « « « r in Frage
kam ; alle anderen Anträge , di « wir gestern
veröffentlichten , fielen unter den Tisch . Dafür

formulierten die tschechischen und deutsche « So¬

zialdemokraten heut « in gemeinsamen Beratun¬

gen entsprechende Gegenforderungen , so

daß das am Abend nach langwierige » Verhand¬
lungen bekannt werdende Kompromiß folgende
Gestalt ««hielt :

Den Agrariern wurde ein « generelle 20 »

prozentig « Herabsetzung der Haus¬
zins st « u e r für das Jahr 1931 zugestanden ,
allerdings nur vom Grundmietzins aus dem

Jahre 1914 . Im Finanzministerium ange¬

stellte Berechnungen ergaben , daß dies : einen

finanziellen Minderertrag von etwa 20 Mil¬

lionen für Staat und SelbsttzerwaltnugSkörpe »
zusammen ergebe » Wirtz , wovon allerdings
noch «in « Erhöhung von fast Ü Millionen aus

d « n neuen MietzinSsteigerungen abzuziehen ist.
Dagegen setzte » die sozialistischen Parteien

durch, daß . .. . / . . ,
1. di « beabsichtigt « Mietzinserhöhung für

di « kleinen Betriebsstätten überhaupt
W e g s ä l l t ,

2 . die andere » Mietzinserhöhungen für
mittler « und große Betriebsftätten , für die

Mieter mit einem Einkommen von mehr , als

45 . 000 Krone » und für den Staat und die

*

Da am Bormittag von einer Lösung der

Schwierigkeiten in der Mieterschutzfrage noch

keine Rede war , mußte dieser Punkt von der

Tagesordnung abgesetzt werden . Es wurde also

den ganzen Tag über die gemeinsame Debatte

über die Gemeindefinanznovelle , die

Bier - und Erwerbssteuer abgeführt , wozu sich
eine ganze Reihe deutscher Redner zu Wort ge -
meldet hatte .

Zu Beginn der Sitzung erhielt Herr Ka -

l a S über Beschluß des Präsidiums wegen

seiner gestrigen uuqualifizierbaren Angriffe

gegen den Genosse « Dr . Czech nachträglich
« inen Ordnungsruf .

Dem ersten Redner , Herrn Sch oll ich ,
geht die Novelle plötzlich zu wenig weit ; er gibt
aber zu , daß sie den Ländern Wohl die völlige
Sanierung bringen werde .

Herr K r u m p e, dessen Partei doch für das

total ununglückte Gemeindefinanzgefetz voll ver¬

antwortlich ist , führte einen wahren Eiertanz
auf : Die Novelle sei ein Experiment zuun¬
gunsten der Steuerträger . Er gibt zu , daß er

nach einem Jahr bereits die vollständige Un¬

haltbarkeit des ursprünglichen Gesetzes erkannt

habe , und findet , daß die Novelle gwenüber den

Wahlversprechungen der Sozialdemokraten viel

zu mager ausgefallen sei . Einmal nennt er
die Novelle ein Attentat auf die Wirtschaft ,
dann geht sie ihm wieder zu wenig weit ,
bringt zu wenig Verbesserungen an dem , was je
seine Partei selbst von Anfang an so herrlich
verpatzt hat , so daß die Klerikalen also dage¬
gen stimmen würden .

Mit diesem Berlegenheitsgestammel gründ¬
lich aufzuräumen , bot sich dem folgenden Redner ,

Senoffeu Kremser ,
reichlich Gelegenheit ; Herr Krumpe wurde so
nebenher gründlich zugedeckt .

Neben eine schade , aber berechtigte Kritik
der Verheerungen , die das Gemeindefinanzgäsetz J

Selbstverwaltungskörper als Mieter um je
zeh » Prozent der Grundmiet « ge¬
kürzt werden ;

3. das ganz « Mieterschutzgesetz mitsamt
den anderen Gesetzen um ein weiteres

Monat , das ist bis 31 . Dezember 1931 ,
verlängert wird .

*

Dieses Kompromiß , an dem insbesondere
di « Streichung jeder Mietzinserhöhung für kl « i -
nere Betriebsftätten sehr erfreulich ist , wurde
nun gegen 9 Uhr abends vom Abgeordnetenhaus
in beiden Lesungen verabschiedet ,

-ft

Vorher hatten die Referenten diese Abän -

demngsanträge der Koalition ausführlich darge¬
legt und zur Annahme empfohlen . Namentlich
der Referent Lange wendete sich scharf gegen
die gestrigen Ausführungen des . Herrn Kala8
— der überdies von Präsidium wegen seiner An¬

griffe gegen den Genossen Dr . Czech nachträg¬
lich einen Ordnungsruf erhalten hatte —

und protestierte dagegen , daß ein Mitglied einer
Koalitionspartei die Tschechoslowakei wegen des

Mieterschutzes vor den Richterstuhl des Auslan¬
des bringen wollte . Desgleichen widerlegte er
dessen Behauptung , als ob der Mieterschutz die

Baubewegung hemme .
Bei der Abstimmung über die Resolu¬

tionen wurden lediglich die beiden Ausschuß¬
resolutionen angenommen . Der Referent begrün¬
dete dies damit , daß der Hauptforderung der

Übrigen " Resolutionen , beschleunigt " er » einheit¬
liches Wohnungsgesetz zu schassen , ohnedies durch
die Ernennung einer Kommission zur Ausarbei¬
tung «ckrer solches Vorlage Rechnung getra¬
gen ser.

'
. ■ '

• Die ; Vorlage geht nun an den Senat , der
sie erst ' in der nächsten Sitzung am Montag zu¬
weisen wird , da heute die Senatssitzung beendet
war , bevor man noch wußte , daß die Abstim¬
mung im Abgeordnetenhaus noch heute möglich
sein tverde .

angertchtet hat , eine Kritik , die der eigenen
gründlichen Kenntnis des Aufgabenkrekses , der
Wünsche und Beschwerden der Selbstverwaltung
entspringt , stellte Genofle Kremser in großen
Zügen dann ein Bild dessen , was auf diese «:
Gebiete erst noch geleistet werden muß , bevor die
Selbstverwaltung wirklich aller Fesseln ledig
sein wird .

Genosse Kremser beschäftigt sich zunächst mit
den AuSfühvungen des Herrn Krumpe und hält
ihm die Sünden seiner Partei aus dem Jahre
1927 vor , als das Gemeindefinanzgosetz mit seinen
unglückseligen Folgen für die arbeitende Bovölke -
rung und die Gemeinden mit den Stimmen
unserer Christlichsozialen beschlossen wurde . Heute ,
wo man einen Ausweg sucht, um die Einnahmen
der Gemeinden zu steigern , hat Herr Krumpe acn
Mut , dies als einen Angriff auf die Taschen der
Steuerzahler zu bezeichnen . Sein « Partei hat a. ' er
damals Milliarde « den Unternehmern und großen
Aktiengesellschaften geschenkt ! ( Zustimmung . ) Dem
Herrn Krumpe fehlt daher jede Berechti¬
gung , uns irgend sine Sittennote auszustellen .

Redner befaßt sich dann mit der Bier¬
steuer , die 269 Millionen jährlich eintragen ' oll ,
und bringt eine genaue Darstellung ,

wir sich brr Preisrückgang der Rohstoffe bei
der Biererzeugung ausgewirkt hat .

Für einen Hektoliter lOgrädiges Bier braucht man
etwa 30 Decka Hopfen ; fctefer kostete int Jahre
1925 K 24 . 08 , im Vorjahr nur K 3. 51! 15 Kilo
Malz , die man weiters für den Hektoliter benötigt ,
kosteten früher X 55. 70 , im Vorjahr K 39, —. Die
Ersparnis an diesen beiden Rohstoffen macht also
pro Hektoliter allem K 37 . 22 aus ! Die Steigerung
der Biersteuer beträgt aber nur 14 bis 20 Kronen
pro Hektoliter . Für uns entscheidend ist , daß die
Erhöhung der . Biersteuer nicht aus Kosten der
Konsumenten erfolgen darf .

. Zur besonderen Erwerbsteuer
bemerkt Genosse Kremser , daß die große Aufregung

( Fortsetzung ans Seite 2. )

Das sind die Befreier ! . , .
Und unsere nationalen Vorbilder !

Zweimalhundertfünfzigta »send Deutsche
leben in dem durch den Raub der Friedens¬
verträge an Italien angeschlossenen Südtirol .

Solange Italien demokratisch regiert würde ,
konnten sie immerhin ihr nationales Eigeu -
lehen innerhalb des neuen Zwangsvaterlandes
führen , doch als der Fafcismus zur Herrschaft
gelangte , war es nicht nur damit vorbei , die

urdeutsche Bevölkerung Südtirols wurde auch
in der brutalsten Weise drangsaliert , ihre wirt¬

schaftliche Existenz untergraben und jedes na¬
tionale Denken und Fühlen , ja ' sogar die

deutsche Muttersprache ihr geraubt . Mussolini
ließ sämtliche deutschen Schulen sperren , sogar
der deutsche Privatunterricht der Kinder wurde

unter Androhung schwerer Strafen verboten ,
kein deutsches Lehrbuch durfte im Privatbesitz
bewahrt oder benutzt lverden . Alles was an

die jahrhundertalte deutsch « Vergangenheit er¬

innerte , wurde rücksichtslos ausgemerzt , aus¬

getilgt , in den Boden gestampft : Firmenschil¬
der , Straßentafeln , Zeitungen , Friedhöfe . Alle

Gemeindevertretungen wurden aufgelöst und

italienische fascistische Kommissäre an ihre
Stelle gesetzt. Wer sich auch nur in der schüch¬
ternsten Weise gegen die fascistische Tyrannei ,
und sei es nur durch ein kritisches Wort , auf¬
lehnte , wurde in einen der verlausten , finste¬
ren , schmutzigen italienischen Kerker geworfen
oder nach den liparischen Inseln verschickt, wo

ihm in trostloser Einsamkeit und barbarischer
Behandlung die glühende Sanne das Gehirn
im Kppfe röstete ^ Ein . scksvtzdiger Journalist
von der bürgerlichen Zeitung „ Svenskq Dag -

btadet", der kürzlich Bozen besuchte , schildert
seine Eindrücke und sagt , schon beim Betreten
Italiens habe man das beklemmende Gefühl /
sich in gefährlichem Gebiete zu befinden . Führt
man mit einem Einheimischen ein . Gespräch ,
so wird er sofort , stumm wie ein Fisch , wenn

man selbst in der harmlosesten Weise auf die

Verhältnisse im Lande anspielt : „ Die Men¬

schen da unten sprechen nicht von dem , was

ihnen so sehr am Herzen liegt , weil sie es

nicht wagen . "
Ja st u m m ertragen die Menschen in

Südtirol das ihnen auferlegte fürchterliche
Sklavenjoch , sie schweigen , weil sie nicht reden

dürfen , weil die Wände Ohren haben , weil es

von Spionen wimmelt und weil jedes kla¬

gende oder kritische Wort mit jahrelangem
Kerker bestraft wird . Sie schweigen , die Un¬

terdrückten . . . Dafür haben andere Worte
gefunden , viel Worte , bewundernde

Worte , nicht aber etwa für die ihr Los mit

stummem Heroismus ertragenden deutschen
Volksgenossen , sondern Worte des Lobes , der

Begeisterung , der Lobhudelei für jene , die

sie unterdrücken , für di « Henker und

ihre Knechte , für Mussolini und die
Seinen ! Und die so sprachen , so freudig
bewegt und entzückt , sind niemand anderer als

jene , die behaupten , ein Monopol auf die Be¬

freiung des deutschen Volkes aus den Banden
der Fremdherrschaft zu besitzen , die Haken -
kreuzler , die deutschen Stahlhel¬
mer , die österreichischen Heim -
wehrler ! Es find jene , die die Welt vom
internationalen Marxismus befreien , das

„dritte Reich " aufzurichten und das deutsche
Volk einer glücklichen , freien Zukunft entge¬
genzuführen versprechen ! Eine Abordnung der

Stahlhelmer pilgerte kürzlich zu Musso¬
lini nach Rom , um diesem ihre Ergebenheit
und ideelle Verbundenheit zu verkünden und

Mussolini empfing die in Uniform vor ihm
antretende Abordnung , die ihn der Freund¬
schaft des nationalen Deutschlands versicherte
und ihm schließlich feierlich das Stahl¬
helmabzeichen überreichte . Früher waren
die Italiener in den Augen jedes wahrhaften
deutschen Nationalisten „Katzelmacher " und

„erbärmliche Feiglinge " , „ welsche Verräter " ,
vierzigtausend Tiroler sind im Weltkriege bei
der Verteidigung ihres Landes gefallen , aber
die Nationalen der Nationalsten unter den

Deutschen liegen heute vor den „Katzel¬
machern " , nur well sie fascistisch geworden

Für eine freie Selbstverwaltung !
Senoffe Kremser zur Gemeindefinauznovelle .
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sind , und weil es dem Fascismus gelungen ist,
aus Italien einen einzigen großen KeÄer zu

me- chen , bewundernd im Staube , verherrlichen
die Peiniger ihrer Volksgenossen und halten
sie für wert und tvüickig , ihnen ihre Auszeich¬
nungen zu verleihen . Der Erwürger Süd¬
tirols mit dem Stahlhelmabzeichen auf der

Brust — kann sich jemand eine trefflichere
Charakterisierung des Deutschtums , der natio¬

nalen Ehre jener vorstellen , die ihm dieses
„ Ehrenzeichen " verliehen haben ?

Doch nicht genug damit . Noch andere

Patentdeutsche gibt es , die alles Leid der ge¬

knechteten Südtiroler nicht abhält , sie an Mus¬
solini schmählich zu verraten und dem Skla¬

venhalter ergebenst die Stiefel zu lecken . Vor

einigen Tagen wurde der unter der Schober -
Regierung wegen hochverräterischer Handlun¬

gen an - Oesterreich „ für immer " abgeschaffte
Organisator der Heimwehr , Major Pabst ,
dessen Rückkehr nach Oesterreich der Heiui -
wehrhäuptling Starhemberg als Innenmini¬
ster öttaubt hatte, * auf dem Brenner , aus ita¬

lienischem Territorium von einer größere »
Anzahl von Heimwehroffizieren empfangen ,
wo er nach einem ihm von der fascistffchen
Grenzmiliz gereichten Abschiedstrunk eine Rede

hielt , die er mit einem H o ch"a u f Musso¬
lini schloß, in der er für die genossene Gast¬
freundschaft dankte , die so innig war , daß er

darob „ das Fernsein vom Vaterlande verges¬
sen " hätte können und er fand das fascisttsche
Italien „sehr schön, bewunderungs¬
würdig " !

Sehr bewunderungswürdig ! Saubere

Kämpfer für die nattonalen Rechte des deut¬

schen Volkes und , ein sauberes Deutschtum !
Man kann dafür nur ein kräftiges Pfui
Teufel übrig haben . WaS macht es diesen
Streitern für „ Heimat und Volk " auS , daß
der FasciSmuS zweimalhunderttausend Men¬

schen zu Heloten gemacht hat , die schlimmer
entrechtet sind , als es die Sklaven des Alter¬

tums waren , die wenigstens ihrer Sprache
nicht beraubt wurden ! WaS ficht eS diese
„ Deutschen " an , daß ihre eigenen Volksange¬
hörigen in Südtirol seelisch und körperlich ge¬

quält werden ! Mussolini und der FasciSmuS
bleiben ihnen doch etwas bewunderungswür¬
diges , denn im FasciSmuS liegt die Hoffnung ,
daß eS gelingen werde , durch die von - Musso¬
lini angewendeten Methoden da - eigene Volk ,
vor allem die Arbeiterschaft zu versklaven .
Wohl können sie nicht mehr die alten Formen '
der feudal - monarchistischen Herrschaft zu er¬

richten hoffen , aber Mussolinis Beispiel zeigt ,
daß eS auch noch andere Formen gibt „ um das¬

selbe Ziel , die Unterjochung des Volkes unter

eine Willkürherrschaft , zu erreichen . So schrei¬
ben sie dem FasriSmuS verlogenerweffe Wun -

derkräfte zu , die er nicht besitzt und gar nicht
besitzen kann , denn , gerade die wirtschaftlichen
und finanziellen Zustände in Italien bewei¬

sen, daß der FasnSnms nicht eine einzige
Aufgabe bester zu meistern versteht , als demo¬

kratische Regierungen .
Würde , Ehre — alles geben diese Anbe¬

ter Mussolinis preis , sie lassen sogar ihre
eigenen Bollsangehöriaen in schwerster Not

verräterisch im Stich . Begreiflich , daß die

Lobeshymnen des Pabst auch in den bürger ¬

lichen und bäuerlichen Kreisen des österreichi¬
schen Tirols Empörung hervorgerufen haben .

Werden nicht auch bald jene Wirrköpfe
unter den Arbeitern und Angestellten , die dem

Fascismus , — der in den unterschiedlichen

Für eine freie !
( Fortsetzung

gewisser Kreis « eigentlich gar nicht berechtigt war .

Handelt eS sich doch lediglich um ein « Heraufsetzung
um 1 Prozent , ferner um Bestimmungen hinsicht¬
lich der Reserven und gewisser Wertpapiere . Wenn

man bedenkt , daß die Cstourrresorm Millionen - und

MiMardengrschenke an die großen Unternehmungen ,
Banken usw . gebracht hat , so kann man wohl sagen ,
daß die heutige Vorlage nur ein kleiner

Schritt auf dem Weg « ist, wenigstens den Zu¬
stand von 1927 wieder herzustellen und eine Ent¬

lastung der von der Einkommensteuer im Gegen¬
satz - u den Kapitalisten voll erfaßten Arbeiter und

Angestellten herbeizuführen . Die besondere Er -

werbsstvuer ist durch via Reform um mehr als

50 Prozent gesenkt worden . Dafür sehen die

Bilanzen der Aktiengesellschaften glänzend aus ,

so daß der „Aufschrei " Mer die beabsichtigt « Ver¬

steuerung der Berlustreserven ganz unberech¬
tigt ist. So hat die Königinhoser Zementfabrik
in den letzten Jahren alljährlich so viel verdient

als ihr ganzes Aktienkapital beträgt . Unglaubliches
wurde auch in den StabilifievungSbilanzen der

Berg und Hütten , der Nussiger Chemischen Vereines

und anderer Großunternchmung « geleistet
Neberall zeigte sich die Tendenz , Sprzialreserven
zu schaffe « « nd so ungeheure Beträge aus den

Reingewinnen abzuschreiben « nd der Besteuerung
zu entziehen .

Di « jetzige Bestimmung , wonach solch « Reserven
nach vier Jahren der Versteuerung unterworfen

werden , wird diesem Unfug hoffentlich steuern .

Zur Grmrindesinanznovell «

übergehend , reagiert Genosse Kremser auf di « Bor¬

würfe Schollichl und Krumpek , daß »S uns

nicht gelungen sei, alles durchzusetzen , was wir

wünschen würden . Wollten wir an eine gründliche
Aenderung der Gemeindeverwaltung gehen , dann

müßten wiv auch di « alle Gemeindeordnung ab¬

ändern , die für die heutigen wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse nicht mehr hinreicht , Der Aufgadenkreis
der Gemeinde « ist ja in der letzten Zeit bedeuten »

gestiegen ; ihr Übertragener Wirkungskreis wurde

immer mehr erweitert und dadurch der Gemetnoe »

vevwaltungSapparat ungeheuer belastet .
Bei der endgültigeu Regelung wird nunt Wr

allem die Beseitigung dieses Übertragene »
Wirkungskreises fordern müsse » .

Di « Bürgerlichen reden da heute nur ander « , weil

Sozialisten in der Regierung fitzen .

Di « bürgerliche « Kreise hab « ei ui « ver¬

schmerzen lärm « , daß di « Arb « it « r nach dem

Umsturz in di « Gemeindestubrn eingczogen fiu »;
gerade das Gemeindefinanzgesetz sollte dazu

dienen , die Demokratie iu den Gemeinde - und

Bezirksverwaltungen wieder zu beseitig « »der

ihr zumindest Schwierigkeit « in den Weg zu

leg «!
Unter der Ne « de » Herrn Krimp « wurde dir

Gemeindeverwaltung zu einer unerträglichen Farce
verwandelt Die Demagogie , di « in den Gemeind «

bestanden hat , während das Gesetz 77/1927 bestand ,
muß jetzt aufhören ! Die Herrschaften hab «
den Wohltäter gespielt , fi « war « die gut « Armen¬

väter , sie haben für die Schule immer genug her -

gegeben — weil sie genau wußten : oben

kommt der Rotstift , der schon heraus ^
streichen wird , wat uns nicht Paßt ! 2 « !

Ländern in verschiedenen Verkleidungen auf¬
tritt , —• nachlaufen , weil sie unbegreiflicher¬
weise in ihm ein Rettungsmittel zu erkennen

glauben , erwachen , da sie doch merken müssen,
wohin der Weg geht ?!

von Seite 1. )

Wählern gegenüber stauben sie aber als die fabel¬
haft « Gemeind « Verwalter da .

Dir Behauptung des MotivenberichtrS , daß di «

HaupteinnahmSquellene » der Gemeinden die

Zuschläge feiens ist falsch .

Nach einer Statistik des Verbandes der deutschen
Selbstverwaltungskörper entfiel die Bedeckung der

Gemeindevoranschläge zu 12 Prozent auf den Er¬

trag eigener Unternehmungen , bzw. Vermögens , zu
14 . 5 Prozent auf staatliche Ueberweisungen , zu
28 Prozent auf den Ertrag der Abgaben und zu
25 Prozent auf Umlagen . Für die größeren
Jndustriegemeinden und Großstädte wird das Ver¬

hältnis der Abgaben zu den Zuschlägen aber sicher
30 : 20 sein . Das war ja die Tendenz de » Gesetzes
vom Jahre 1927 , die Abgaben zu erhöhen und da¬

für die Zuschläge durch das Limit von 200 Prozent
weitaus zu ermäßigen !

Es zeugt von einer ungeheueren Unkenntnis

des ganz « Fragenkomplexe », wenn Herr K r u m p e

hier erklärt , daß der AuSgleichSfondS nur schlecht
angtwendet . und von dm Beamten sabo¬
tiert Word « sei. Ma « kann doch von dem besten
Beamt « nicht verlangen , daß er ans 106 Mil¬

lion «, die zur Verfügung stehen , 449 Millionen

macht , die gebraucht werden ! Bon diesen 449 Mil¬

lion « wurden im Vorjahr 314 Million « bei der

Ueberprüfung glatt gestrichen und nur 135

Millionen anerkannt , aber selbst davon nur 92 Mil -

Kon « wirklich auügezahlt . Richt anders war eS bei

d « Bezirk «.

In dies « letzt « drei Jahr « hab « dir

Gem « ind « n vielfach ihr vermögen und ihr «

Reserven aufgezehrt
und für laufende Ausgaben verwend « müssen .
Schau « Sie sich das Land Mähren an , an

dessen Spitze der ehemalige Innenminister steht , der

bei der Durchführung des Gemetndeftnanzgesetze »
mit der größten Schärf « vorgegangen ist. Er soll
uns doch die Kunst zeig «, wie man mit diesem
Gesetz Has Land Mähr « saniert ! In Wirklichkeit
hat er sogar de « AuSgleichSfondS an¬

pumpen müssen , um dir normal « Land « SauS -

gaben deck « zu kömmt , iGenosse Hackenberg : Bet

unS würde man «in « solche Geldgebarung eine

Defraudation nenn « ! ) Das find dir fürch¬
terlichen Auswirkung « dieses Gesetzes , da » wirklich
ei « verbrechen « b « Selbstverwaltungs¬
körpern war .

Netzt soll wenigstens ei « vorüber geh « d«

Lösung erfolg «, di « allerdings noch lange nicht
da » ist , was wir verlangen .

Da ist tu d « Berechnung « des Finanzministe¬
riums ein Loch , da hier nur jme Beträge an¬

erkannt wurden , die nach der Zusammrnstreichung
der Voranschläge als ungedeckter Abgang übrig
blieben . ES wird wohl eine Verbesserung eintreten ,
aber zu einer Aufwertung der Voranschläge auf
di « für die Gemeinden unbedingt erforderliche Höhe
Mtftc eS nicht kommen .

Am meist « drück « di « Gemeinde « « nd Bezirks -
Verwaltung « dir Sten «rabschreibunge «, di « zu

ungeheuer «« SteuerrückzahlungSfordnmngen
führ ««.

So soll di « Stadt Brüx 8. 5, das tschechische Berg -
arbelterdorf Tschausch sogar 2. 4 Millionen zurück¬
zahl «, und das bei einer Steuergrundlage von

21 . 000 Kronen ! Wie man das machen soll , kann
ich mir nicht vorstellen. Künftig muß den interes¬
sierten Gemeinden auch bei solchen Steuerabschrei¬
bungen ein Mitbestimmungsrecht einge¬
räumt und mit bett Abschreibung « überhaupt
Schluß gemacht werden .

Zu d « Aenderung « im Schulvoranschlag
erklärt Genosse Krrmser , daß di « Lehrer meist da¬
gegen , die Gemeindevertreter dafür find , daß das
Schulbudget in den Gemeindevoranschlag eingereiht
werde . Wir sind der Auffassung , daß wir über¬
all , ob nun im Ortsschulrat oder in der Ge¬
meindevertretung , für das Schulwesen entschiedenst
eintret « müssen . Jetzt , wo alle Verantwortung fürdas Schnibudget wieder auf den Gemeindevertre¬
tungen lastet , werden gewisse Kresse fetzt zeigen
müssen , inwieweit sie tatsächlich schulfreundlich
sind ! Herr Krumpe war ein bißchen blind , als
er dl « Vorlage durchlas , sonst hätte er merk «
müssen , daß darin doch wesentlich « Aende¬
rung en enthalten sind. Einer der wichtigst «
Punkt « ist die Beseitigung des Verpflege «ko st « « fünftel » bei Geisteskrank« vollständigund bei Irren in Anstalt «« auf vier Wochen .

Sin « wesentliche Erleichterung ist weiter » die
Bestimmung , daß die Voranschläge automatischin Rechtskraft erwachs «, wenn fi « binnen drei ,bzw . vier Monaten von der Aufsichtsbehörde

nicht genehmigt sind.
Genosse Kremser zitiert dann gegenüber dm

übereifrigen Kritikern den bekannten FachmannDr . Seifert , der erklärte , daß man die Ein¬
wendung , daß « S an einer verläpichen Statistikfehle , zwar gegen das Gesetz vom Jahre 1927 , aber
doch nicht gegen di « Novelle erheben könne , daßim Gegensatz zum Jahre 1927 die Cstlbstverwrl -tung »körpvr diesmal gehört wurden und ihre Vor¬
schläge zur Geltung bringen könnt « , und daß der
Entwurf wesentliche Berbessernngenbring «.

Wir brauch « freilich «in « durchgreifend «Reform der Gemeindeverwaltung.
Hier müssen genaue Statistiken erhobenwerden über die Aufgaben und Notwendigkeiten der

'

SekbstverwaltungMkörper . Eine gerechtere Aufteilungder Einnahmen zwischen Staat , Land , Bezirk undGemeinde wird Platz greifen müssen . Parallel dazumuß eine

EntschuldungSakti « der G« m« ind « und Bezirke
gehen . Heute brauchen von 14 Gemeind « sieben jmehr al » ein Viertel ihrer Einnahmen Mr zurVerzinsung und Amortisierung ihrer Schulden ! DI «Zuschläge zu dm Staatssteuern sollt « überallin gleicher Höhe eingchoben werben ; e» würdesich dann Mr um die gerecht « Aufteilung auf di «Gemeinden handeln . Hier könnt « daS englischeSystem angewendet werben , wonach die Bevölke -rrmgHahl , die Läng« her Gemeindestraßen , l ' tkulturell « und sozial « Bedürfnisse der Gemeindilnfür di «. Aufteilung maßgebend sind. aSi muß aber auch ««bedingt «tue Aenderungder Verwaltungsreform «intr «te »,denn solange bi « Bürokratie die Herrschaft bri -behäkt , solange wird auch da » beste Gesetz nicht vielhelft «.

Wir sind der Auffassung : I « freier die Ber - 1Wallung der Gemeinden und Bezirke, je d e m o - ’
kratischer ihre Einrichtungen, desto besser ist ,es für den Staat , denn es wird nur einen fteienStaat geben , wenn « S auch «ine frei « Gemeind «gibt ! ( Lebhafter Beifell . )

*
Am Abend wurde di « Debatte gegen 8 Uhrabgebrochen , um die Verabschiedung derWohnungsvorlage zu ermöglichen. Die Gemeinde -finanzdebatte geht morgen , Freitag , um halb10 Uhr früh weiter .

glanzenven Äuget .
Ihrer weichen Stimme mit eenem langsam von

15 I konnte . Drei Minuten später kam Villa an den

blinden Ausgang der Schlucht , eine Felswand ,
die senkrecht emporstieg . Bon den vielen Fischen
rmd dem vielen Schlafen beim Biberdoich her
war er fetter geworden , und jetzt war er schon

ganz außer Atem , als er vergebens zu enckom -

men suchte. Pierrot und Repeefe entdeckten
Billo wieder , al » er sich wicht gang am Ende

der Schlucht , die kein einzige » Buschel Gvas

zierte , befand . Repeefe ging goradeSwag » aus
ihn zu . Pierrot ober , der voraussah , wie sich
Billo verhalten würde , sprang auf die linke

Seite , daß er der Felswand , di « die Schlucht
abschloß , gegeirüberstavd .

UMerall suchte Billo verzweifelt nach oinem

Ausweg und dabei war er auf die „Kiste " in

der Schlucht gestoßen . Das war ein 15 dis 18

Meter breiter Spalt in der Wand , der sich zu
einem natürlichen Gefüngnisturm , von etwa

einem Morgen Größe erweiterte , ein herrlicher
Platz . Don allen Seiten , außer dem Zugang ,
war er von Felswänden umschlossen . Am hin¬

tersten Ende stürzte » in Wasserfall in einer

Reihe schäumender Bäche in die Tieft . Ten

Beben zierten Gras und Blumen . In dieser
Falle hatte Pierrot schon mehr als ein schönes
Tier gefangen . Es gab kein Entrinnen von

hier , außer in den Tod . Er rief Nvpeese zu ,
daß er Billo habe in die Falle achen sehen, und

sie kletterten zusammen die steile Felswand
empor .

Billo rannt « und hatte beinahe das Ende

dieser „Gefängniswiese " erreicht, «IS er plötz¬
lich so schnell im Lausen innehielt , daß er auf
die Hinterbeine fiel , und sein Herz vis zum
Hals schlug .

Meister Pez , der riesige schwarze Bär ,
stand breit im Weg !

Einen Augenblick lang schwankte Billo , in

welche der beiden Gefahren er sich begeben soll .
Auf der einen Seite hörte er die Stimm « Pier¬
rots und Nepeeses und das Roll « der Stein «

» wo , Sohn tok Wotan
Von J . o . Curwood .

Billo hatte kehrt gemocht und beinahe im

selben Augenblick schlug er den alten Weg wie¬

der ein , gerade auf Neste cs« zu . Er bemerkte

sie jedoch nicht rechtzeitig genug , um noch ein¬

halten zu können und so warf sich ihm Nepeaft
in den Weg . Einen Augenblick lang waren sie
aneinoudergefchmiggt . Billo spürte da » Kitzeln
ihr « Haare und oie Berührung ibrer Hand .
Er wand sich aber wieder los und stürzte davon

in der Richtung gegen den blinden Ausgang der

Schlucht .
Nepeefe stand wieder auf . Sie kicherte und

lacht «. Pierrot kam aber erregt zurück, und

„ Die Weide " zeigte hinter seinen Rücken .

„ Ich hatte . ihn berührt . . . und er hat Mich
nicht gebissen ! " sagte sie- und Zeigte immer noch

zu dem Ende der Schlucht hinüber . „ Berührt
habe ich thn . . . und er hat mich nicht gebissen ,
Väterchen ! "

Da - war ja gerade das Wunderbare . Sie

hatte so unüberlegt gehandelt , und Billo hatte

nicht einmal «gebissen ! Sie richtete ihre groß «
glänzenden Äugen auf Pierrot und sagt « in

Ihrer weichen Stimme mit einem langsam von

den Lippen verschwindenden Lächckkn , fast ver¬

ehrungsvoll das eine Wort vor sich hin : „Billo ! "

Diese » Wort wirkte wie e- in Schuß ans

Pierrot . Er preßte feine sehnigen Hande zu «

sarmnen und starrte mit weitauAerissenen
Augen Nepeefe einen Augenblick an . Dann rief

er au » :

„Nein , nein , da » kann nicht sein . Komm ,

oder wir werden ihn verlieren ! "

Pierrot war jetzt seiner Sache sicher. Die

Schlucht verengte sich nach hinten , so daß Billo

nicht ungesehen hinter ihrem Rücken mtweichen

unter ihr « Füßen ; auf der andern Seit « stand
Petz , der dick « Bär hatte sich immer noch nicht
von der Stelle gerührt , auch er horchte auf da »

Geräusch . Aber mehr als dft Laute , die er ver¬

nahm , verwirrte ihn etwa » anderes : der Geruch ,
der dft Luft erfüllt «. Es war Menschengcruch .

Billo , der kein Auge von dem Baren ließ ,
sah, wie di Her langsam den Kopf hin - und her¬
bewegte , selbst al » Pierrot und Nepeefe schon
näherkamen . Er war das erstemal , daß sich
Billo und der Bär Auge in Auge gegenüber¬
stand «. Billo hatte für ihn die Fische bewacht
und war auf seine Kosten fett geworden . Nun

lag etwa » in - er Luft , da » ihm die Furcht weg¬
nahm und dafür neue » Vertrauen in ihm weckte .

Petz, dick und stark wie er war , würde vor den

zweibeinigen Wes « , die ihn verfolgten , nicht
davonrennen . Wenn er also nur an Meister
Petz vorbetkäme , dann wär « er in Sicherheit !
Er - rückte sich nach einer Seite und rannt « an
dem Bär « vorbei , der ihn nicht aufmerksamer
beachtete als etwa ein Kaninchen oder einen Bogel .
Da kam auf einmal wieder dieser Luftzug,
Menschenwitterung , und da » brachte endlich
Leben in Petz hinein . Er machte kehrt und zog

sich wie Billo weiter noch hinten zurück . Billo ,
der sich umschaute , sah ihn daherkommen uno

glaubte , er werd « verfolgt . Im selb « Augen¬
blick tauchten Pierrot und Nepeefe am Eingang
zu dem Gefängnis auf und erblickten beide ,
Billo und den Bären , aus einmal .

Da wandte sich Billo nach rechts . Dort lag
ein großer Felsblock , der sich auf einer Seite

dachförmig über die Erde erhob . Es sah wie ein

Versteck au » , und unter diesen Felsen verkroch
sich Billo .

Der Bär ging geradeau », und Billo konnte '

von feinem Versteck au » alles beobachten , was

nun vor sich ging . Kaum war er unter den

Felsen gekrochen, als Bierrot und Nepeefe plotz -
uch halt machten , und gerade das fetzte Billo

in Erstaunen . Sie hatten Angst vor dem Bären !

l UM * uu

Zwei Drittel de - Raumes hatte Petz schon durch¬schritten . Die Sonne schien auf fein Fell , daßes wie schwarzer Satin glänzte . Pierrot faßteihn « in « » Augenblick in » Auge. Die Hauptzeitfür Felle und Pelz « war fast vorüber , und diePelze waren nicht mehr gut . Da » Fell diesesTieres aber war herrlich! Pierrot tötete nichtaus reiner Lust, die Tiere der Wildnis liefert «ihm Nahrung , Kleidung und da » Dach Über demKopf «, und hätte Meister Petz rin zottige » oderdünne » Fell besessen, wäre er ungefährdet ge¬blieben . So aber legte Pierrot das Gewehr anund Zielte .
Billo bemerkte da » und kurz darauf sich eretwas Ms der Flinte blitzen. Er hörte einen

ohrenbetäubenden Knall , den er von seiner Ver¬wundung her kannte , al » ihm Nepeeses Kugelda » Fleisch durchbohrt hatte . Schnell ichaute n
zu dem Bären hinüber . Der stolperte ein paarSchritte , dann fiel er in die Knie : er kämpftesich aber nochmal » hoch und schleppte sich müdeweiter . Der Knall au » dem eisernen Rohrwiederholte sich, und Petz sank em zweite » Malin die Knie . Auf diese öwtfernung konnte Pier¬rot nicht fthlen , solch ein riesiger Bar gibt einegute Zielscheibe ab . Aber das glich schon einemHinmorden , und doch, für Pierrot und Repeefewar « » Geschäft —

Lebensfrage.Billo zitterte am ganz « Körper , aber mehraus Erregung , als MS Furcht , denn im Augsn -blick der Gefahr war alle Furcht von ihm ge¬wichen. Billo begann leise zu winseln , als erden Bäven ansay . Dieser knirschte mit denZähnen und bewegte den Kopf hin und her .Seine Füße wurden immer schwächer, währendihm das Mut Ms der zerfetzten Lunge floß .Dann folgte noch ein dritter Schuß , und da¬
war der letzte . Meister Petz sank in sich zu¬sammen . Sein dicker Kopf fiel zwischen sein «beiden Bordertatzen. Ein kurze » Husten und
dann war alles ruhig .

(Fortsetzung folgt, )
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der MÜitärlaste » — für alles , was die Herze » Russen sollen an ihrem Sowjetstaat festhalten ,
der llassenbewußten Arbeiter und Angestellten im übrigen Europa ist jedoch für das arbeitende
bewegt , brauchen wir als Sozialisten die sofortige Volk die Beendigung der Spaltung und die

der

ist

schäft mit der Sozialdemokratie , brauchen wir in
der Tschechoslowakei die Wiederaufrichtung der

großen einheitlichen Arbeiterpartei , brauchen wir
ein umsichtiges und planmäßiges Vorgehen . Die

Einigung der Arbeiterbewegung , brauchen wir ! Einigung der Ärbeiterbsivegung das Gebot
die Verschmelzung der kommunistischen Arbeiter - > Struche .

herigen geschichtlichen Werkes der Arbeiter -
bewegung , für neu « soziale Forderungen , für
die gemeinsame Forderung nach siebenstündiger
Arbeitszeit , nach Herabsetzung und Beseitigung

Leitungen schreiben off«
Die , ^Leipziger Neuesten Nachrichten "

„ 3 » ra zeig
schu ld ige m indem sie
kstcr Gewalt ausgelieferten

die er doch zuerst widerlegen müßA , wenn
er Polemisieren wollte . Er denkt aber nicht an
eine Widerlegung . Er steht auf dem Stand¬
punkt , daß die Polizei prügeln dürfe
wann , wo und wen sie wolle und daß
nicht das , sondern erst der Bericht hierüber straf¬
bar " und schandbar sei. Noch jedesmal , wenn
irgendwo in der Republik Polizisten geprügelt
haben , ist das Blatt der tschechischen Agrarier als
ihr Schützer aufgetreten und hat das ungeschrie¬
ben « Gesetz des Prügelprrvilegs der Polizei ver¬
teidigt . Und das tff die Presse des Mini¬
sterpräsidenten und dos Innenmini¬
sters , dein die Polizei untersteht !

Damit sie aber rhre Mission , führende poli¬
tische Presse eines demokratischen und
K u l t u r staates zu sein , vollends erfülle , muß
die agrarische Boulevard - Presse natürlich auch
nachdemZensorrufen , und so „ wundert "
sie sich auch diesmal , daß der Zensor den Bericht
über die prügelnden Polizisten nicht konfisziert
habe . Diese ewigen Denunziationen an den Zen¬
sor sind so lächerlich , wie sie unter Umständen
gefährlich sein können und wie sie in jedem Fall
schamlos sind . Damit erweisen sich die tschechi¬
schen Agrarier als die wahren Erben des
al tost erreiche scheu Polizeigei st es ,
dem sie ehedem ja auch den größten Teil seiner
Sachwalter gestellt haben . Aus diesen Kreisen
hat schon zu Sedlnitzkhs unb noch zu Stürgkhs
Zeiten Altösterveich seine Büttel biogen !

Was aber die Zensur betrifft , so wäre sie
noch nie so befugt gewesen einzuschreiten , wie an
dem Tage , da der „ Beöer den Scharf¬
richter interviewte und dieses Kultur¬
dokument aus der ersten Seite in großer Aus¬
machung veröffentlichte . Seither weiß ine zivili¬
sierte Oeffentlichkeit aber auch über den „ Beoer "
restlos Böscheid: Sage mir , mit wem Du um¬
gehst . . .

vne journallsflsdie Muster¬
leistung .

Die Parlamentswahlen in Polen werden
von allen anständigen Blättern mit vollstem
Recht als infame Komödie , als Ergebnis flrup -
»ellosesten Terrors gekennzeichnet . Auch rechts¬
tehende Zeitungen schreiben offen von Terror¬

wahlen . : „
“

schreiben von einer "polnischen Wahlfarce . '
Es scheint , daß hierzulande die offiziösen

Blätter anders urteilen — mußten . Das „ P r a -
g e r Abendblatt " vom 18 . November be¬
merkte im Wahlbericht u. a. :

„ Zum drittenmal feit der Wiederaufrichtung
des polnischen Staates kann Marschall
Pilsudski sich als Sieger feietn
lassen . Nach der Ueberwindung der russischen
Roten Armee in der Weichselschlacht von 1320 .

nach der Riederkämpfnng einer Regierung seiner

innerpolitischen Feinde in dem kurzen Bürger¬
krieg des Frühlings 1928 hat er - Sonntag von
neuem vermocht , sich an die Spitze der Mehrheit
des Balkes zu stellen . "

Ist schon dies eine stark « Leistung , so ist
der Leitartikel „Oeffentliche Meinung " eine
nicht minder unverschämte Beschönigung - er ter¬
roristischen Gewältmethoden in Polen .

Anknüpfend an di « Bemerkungen eines »her¬
vorragenden " pölnischen Politikers , das Aus¬
bleiben von Kundgebungen , Demonstrationen ,

Streiks etc . , beweis «, daß die verhafteten Abge¬
ordneten niemanden hinter sich hätten , bemerkt
das „ P. A. " weise , dies beweis «, wie wichtig
di « öffentliche Meinung in der Demokratie sei.
Es werden Mussolini , Cäsar etc . , zitiert , um
darzutun , daß sie folgerichtig gehandelt haben .
Dtzpn heißt es wörtlich :

„Pilsudski wußte schr wohl , daß es gefährtich
Märchrer zu schaffen . Aber di « elngesperr -
Abgeovdneten wurden vom Volke nicht mchr

Märchrer betrachtet Sie haben den

Massen ,

Krug Prager Hochschüler beteiligt hatten . Ohne
zu prüfen , ob unsere Vorwürfe gegen die prü¬
gelnde Polizei zu Recht erhoben wurden , ohne
auch nur zu fragen , ob die Polizei und warum
sie geprügelt habe , nimmt , der „ Beoer " unsere
Notiz zum Anlaß einer wüsten Polemik , die wie
jede Polemik des vornehmen Blattes , im Ruf
nach dem Zensor gipfelt . Schon der Titel

hahnebüchen genug :
Aki « das eigene Organ des Herrn
Ministers Dr . Czech des deutschen
Sozialdemokraten Über die staat¬

liche Polizei schreibt .

Der Haß , der gegen Genossen Czech täglich
geschürt werden muß , soll sich hier also an deni
obliegenden und nebensächlichen Anlaß entzünden ,
daß sein Blatt , nämlich das Zentralorgan seiner
Partei , über di « Staatspolizei abfällig geschrieben
habe . Dabei enthält die vom „ Beöer " zitierte

in ^einem Anflug
„ i »

ters begreifen wrr nicht ! " Der orthodoxe Bischof
Seraphrm , der im vollen Kriegsschmuck er¬
schienen war , erzählte dem sich leise gruselnden
Publikum politische Märchen aus Tausendundeiner
Nacht » die er so phantasievoll ausschmuckte , daß der

Zuruf ertönte : »Hier spricht die männliche
CourthS - Mahler . " So war es wirklich . Herr Sera¬
phim , der bei all seinen Greuelerzählungen sehr
' munter und gepflegt aussieht , endete mu einem

Haßgesang , den man schon a/s leise pathologisch be¬
zeichnen muß . Des Pudels Kern aber schalte der
Aachener Professor Berg , ein Vertreter des

rechten Katholizismus heraus , als er mit erho¬
bener Stimme in den Saal schrie: „ In Moskau
sitzt der Antichrist . Aber der böse Feind heißt nicht
nur Lenin , er heißt auch vor allem Karl Marx ! "
Begeistert klatschten die Spießer Beifall . Sie hat¬
ten ihr Stichwort gefunden . Etwas eigentümlich
wurde es , als der konservative Rabbiner

Rosenthal aus Köln , von den Halb - und

Ganzfascisten mit feindseligem Achselzucken tole¬
riert , eine salbungsvolle Suada gegen die Gott¬

losigkeit im besonderen und im allgemeinen vom

Stapel ließ. Am Schluß sang man noch ein er¬
bauliches Lied , verprügelte ein paar junge Meu¬

chen , die im Sprechchor : „ Heraus auS der Kirche ! "
niesen und ging hochbefriedigt von dannen .

Dreieinhalb Millionen Arbeitslose in Deutsch¬
land , entsetzliche Wohnungsnot . Hunderte und

Tausende , die vor Hunger nicht aus noch ein

wissen —? ! In dieser Versammlung hat man kein

einziges Wort darüber gehört . Hier sprach die
Kirche für ihre ewigen Privilegien . . . „ Gebt uns
Brot und Arbeit ! " riefvon der Tribüne ein Er¬
werbsloser herunter . Man lachte ihn aus . . .

sein Referat mit einer grimmigen Fanfare gegen
den marxistischen Gottseibeiuns , um dann in
einem schwachen Augenblick und in einem Anflug
von Ehrlichkeit zu erklären : „ Die Not des Arbei¬
ters begreifen wrr nicht ! " Der orthodoxe Bischof
Seraphrm , der im vollen Kriegsschmuck er¬
schienen war , erzählte dem sich leise gruselnden
Publikum politische Märchen aus Tausendundeiner
Nacht , die er so phantasievoll ausschmuckte , daß der

Zuruf ertönte : »Hier spricht » die männliche
CourthS - Mahler . " So war es wirklich . Herr Sera¬
phim , der bei all seine » Greuelerzählungen sehr

Budapest , 20 . November . Anläßlich des Ge¬

burtstages des Erzherzogs Otto fand , wie all¬
jährlich , auch heute vormittag in der St . Ste¬
phan - Basilika ein Festgottesdienst statt , zu dem
u. a . erschienen waren : die ehemaligen Minister ,
Baron Joseph Szterenyi , Johann Teleszki , Ti¬
bor Kallah , Graf Johann Zichy, ferner Graf Al¬
bert Apponhi , der Präsident der Akademie Al¬
bert von Be^eviczy , der Präsident der Ungari¬
schen Nationakbanr Stephan Popovics , Bizsbür¬
germeister Buzach u. a. Die Feftmesse pontifi -
zievte Bischof Graf Johann Mikesch, die Festrede
melt der päpstliche Protonnotar Univ. - Profeffor
Alois Wolkenberg . Er verwies darauf , daß der !

Thronbesteigung Ottos verschiedene Hindernisse im

Wege stehen . Der Tag der Großjährigkeit des

jungen Königs sei eingroßerTagauchder
ungarischen Nation , da sie mit diesem
Tage die Geschichte ihrer besseren Zukunft zu
schreiben beginne. Er gab der Hoffnung Aus¬
druck , daß die Anwesenden noch erleben werden ,
daß /Otto über sie regiere .

Die Häuser in der Hauptstadt sind nur ver¬

einzelt beflaggt .

Budapest , 20 . November . ( MTJ . ) Di « heu¬
tige Nummer der „ Nepszawa " wurde wegen
eines Artikels über das HauS Habsburg konfis¬
ziert .

*

Paris , 20 . November . Anläßlich des heutt -
gen 18 . Geburtstages Otto ' Habsburgs bringen
zahlreiche Blätter Meldungen ihrer belgischen
Korrespondenten über die gestrigen und heutigen
Feierlichkeiten auf Schloß Steenockevzeel und be¬

fassen sich in ihren Ausführungen mtt der Frage
der eventuellen Rückkehr der Habsburger auf den

Thron in Ungarn und Oesterreich . Alle Blätter

Die Internationale der Blaffen .
Srthodoxe Bischöfe , Fascksten und Rabbiner beim anMolschewWschen Kreuzzug

Der Berliner Sportpalast sah am Sonntag
I eine wirklich kuriose Veranstaltung . Di « Manager
Ides »Deutschen Bundes zum Schutze der abend ¬

ländischen Kultur " , der auf dem rechten Flügel
Ides Zentrums stehende unentwegte tultur - und

sozial -reaktionäre Fürst Löwenstein sowie
I der närrische Hans Dampf in allen Gaffen des

politischen Dilettantismus , Herr ArnoldRech -

oerg , ließen bunt gemischt Bischöfe , Pfar ¬

rer und Rabbiner aufmarschieren , um die

I heiligsten Güter der abendländischen Kultur vor

l „ dem Barbareneinfall aus dem Osten " zu wahren .
Mit diesen feierlichen Phrasendreschern Hatz die ent ¬

schiedene und berechtigte Kritik der Sozialisten an

I Sowjetrußland nichts gemein ; schärfste Distan -
I zierung von diesen , die Religion mißbrauchenden
I reaktionären Geistlichen, die den Bolschewismus

schlagen und den Sozialismus meinen , ist daher
selbstverständlich .

Sehr tpisch für die Geistesverfassung jener
Schichten , die dieser SPießerbund zum Schlitze der

abendländischen Kultur hinter sich hat , war die

Tatsache , daß sich ein betrmhtlicher Teil des

Publikums beim Absinge « des Deutsch -
land - LiedeS mit dem Römergruß nach

unverfälschter Naziart begrüßte . AlS Zwischenrufe
der in nicht allzu großer Zahl erschienen Kommu ¬

nisten einsetzten und die Internationale erklang ,

zeigte sich die christliche Barmherzigkeit
von der schlagkräftigsten Seite . Im
Verhältnis 20 : 1 prügelte man die Oppcsition zum
Saal hinaus , wobei es zu Brutalitäten kam , die

die Kultur der abendländischen Kulturschützer in

wirklich unerfreulichstem Lichte zeigte . Diese
Prügelszenen , die sich immer wiederholten , begler -
tete ein anwesender Bläserchor , der

zuerst mit geistlichen Liedern erfreut hatte , sehr
stimmungsvoll mit dem Fridericus - Marsch. Sehr ;

schneidig begann der Bundesvorsttzende von ;

Alven sieben , der dem , Stahlhelm nahesteht ,

Die Notwendigkeit der
sofortige » Einigung der

Ardeiterbewegnng .
Don Edmund Burian .

Es sei mir gestattet , in einem sozialdemo ¬

kratischen Blatt einige Worte in die Reifen der

kommumsttschen Partei , der kommumsttschen
Arbeiterschaft zu richten . Das gewalttätige Auf ¬

treten der sascsstrschen Heimwehr gegen die öster ¬

reichischen Soziakdemvkraten ist « ine ungemein
ernste Angelegenheit für di « Arbeiterbewegung
aller Staaten . Es ist ein Signal für den ge ¬

samten internationalen FasciSmus , aber auch em

Flammenzeichen für das gesamte arbeitende Bolk ,
m dessen grellem Lichte alle Zweifel darüber

fallen , wie die harte Wirklichkeit für das Pro ¬

letariat aussieht und welche Schlüffe man daraus

ziehen muß .
Bor Karzer Zeit schrieb das „ Rud ^ Prävo " ,

daß nach meiner politischen Konzeption sich So -

ziäldsmokraten und Kommunisten gegen die

wseistische Gefahr Verbünden müßten . Jawohl ,
so ist es ! Ich begrüße es , daß dieser mein Stand ¬

punkt endlich in der kommunistischen Presse
richtig präzisiert wurde .

Unter der Regierung Kerenski kam es zu
einem Bormarsch der Weißgardisten gegen
Petersburg . Lenin unternahm sofort Schritte ,
damit die Bolschewiken gegen die reaktionären

Regimenter in den Kampf ziehen . ES kam zu
einer gewissen kurzfristigen Waffenbrüderschaft
Krischen Bolschewiken , Menschewiken und Keren -

fki. Lenin fürchtete sich nicht , sich mit den So ¬

zialdemokraten gegen die Reaktionäre zu ver ¬

binden . '

Auch in ganz Mittel - , Süd - und Westeuropa
erfordern heute die Verhältnisse ein Bündnis
und ein Zusammenwirken der Sozialdemokraten
und Kommunisten , daS aber keinen kurzfristigen
Charakter tragen dürft «, sondern auf lange Zett
hinaus , ja, hoffe» wir , dauernd sein müßte . Nicht
« rs Grunde » eines subjektiven Wunsches Ein - 1
zelner , sondern aus objektiven Gründen . Der

Kampf des Sozialismus gegen den FasiiSmus
wird nicht so schnell durchgeführt sein , wie -seiner ¬

zeit Kornilows Angriff auf Petersburg abge ¬

wehrt wurde . Er wird weder in einigen Wochen , I

> noch in Monaten erledigt sein , sondern viel mehr i

Zeit in Anspruch nehmen . Der Kampf ' wird so
heftig und ernst sein , daß der FascismuS nur !

durch die vereinigten Kräfte der gesamten Ar ¬

beiterbewegung überwunden werden wird . Wer

nicht will , daß der Fasvismus den Sozialismus
verschlinge , der muß auf die Einigung der Ar ¬

beiterbewegung hinarbeiten , muß aber auch mit

einem langwierigen Ringen mtt der fascistischen
Hydra rechnen , also auch mtt der Notwendigkeit
der Einigung der Arbeiterschaft auf bange Ächt.
Der FasciSnmS ist utHreitia eine Massen -

"b-wogung ; er hat sein « Wurz « » zwar nicht in
der Arbetterschaft , aber doch »n anderen Massen
der Bevölkerung , ist deshalb stark und dauernd ,
so daß ihm wieder nur ein « starke , nicht gespal ¬

tene , dauernde Arbeiterbewegung die Stirn zu
bieten vermag . Im Verlauf des ernsten und

lancftvierigen Ringens des Sozialismus mtt dem

FafmSmus wird die Arbeiterbewegung viele Er ¬

fahrungen machen und viel « Wandlungen durch ¬

machen, wob « alle die Fragen Ähre Lösung
finden werden , die bisher unklar sind.

Der FaseiSmuS ist etwas Neues , mtt dem

Lenin »och nichts zu tu « hatte . Deshalb müssen
wir in der Abwehr gegen diesen gefährlichen
Feind deS Sozialismus unseren eigenen selbstän ¬

digen Standpunkt suchen. Au den Zetten Lenins

herrschte in den europäischen Staaten « in «

Bourgeoisie, die mit den Sozialdemokraten einen

Burgfrieden suchte und bereit war , dem arbei ¬

tenden Bolk Zugeständnisse zu machen ; heute !
drängt sich jene Bourgeoisie in den Vordergrund ,
welche unter den bürgerlichen Massen gerade I

gegen die Sozialdemokratie und gegen die sozialen
Reformen bewaffnete und zu allen fähige For ¬

mationen ausrüstet . Der Kreuzzug gegen die

Sozialdemokratie ist im Gange . Das ist « in « neue

Situation . Mit der bedrohten Sozialdemokratie
ist eS notwendig , sich zu vereinigen .

Auf solche Ansichten antwortet ist « kvmmu - 1

Nistische Presse , daß die Einigung der Arbeiter - !

beweauno eine Notwendigkeit sei, daß das aber

« ine Einheitsfront von unten gegen den FasctS -
mus und gegen die Sozialdemokratie ( gegen den

„SozialfafcismuS ") sein müsse: die Einheitsfront
von unten , da « wäre keine schlechte Parole . Aber

di « Einheitsfront gegen di « Sozialdemokratie —

da hat « nS die Wirklichkeit belehrt , daß ein « solche
Einheitsfront unmöglich ist, haß dieser Stand - 1

punkt nur di « Zerrissenheit der Arbeiterbewegung
verlängert und das in einer Zeit , wo jeder Auf- !

fchub der Einigung ein schwerer politischer Fehler I

ist. Einheitsfront von unten — hinter diesem |
schönen Schlagwort verbirgt sich sicher auch der

Pferdefuß , daß di « Einheit unter der Devise der

Linien « 8 Politbüros der kommunistischen
Partei sein soll, die Einheitsfront unter dem

Kommando der kurzsichtigen Politbüroleute . Und

« in « solche Einigung ist wieder unmöglich, well

die soziawemokratifche Arbeiterschaft darauf nicht

aingeht . Bauen wir « ine solche Einheit aus , wie

sie möglich und durchführbar ist, tun wir daS

im Interesse der notwendigen Einigung der

Arbetterbvwegung . Es ist nur eine Einigung

Möglich — dre Einigung auf GruMage gegen ¬

seitiger Achtung und Vereinbarung , die Einigung
auf Grundlage der Solidarität der sozialdemo¬

kratischen und konmrumstischen Arbeiter . i Lwnm

Mit dem verbissenen Sektierertum de - Pollt » j Notiz dos

bÜroS der konrmunisttschen Partei » kommt die
'

Arbeiterklasse heute auf keinen grünen Zweig

Gegen den FascismuS, zur Verteidigung des biS -

Ser „ Beeer " als Sittenrichter .
DaS Bvlllevard - Blatt der tschechischen Agra ¬

rier , das mtt Erfolg die Konkurvenz mit Sttibrny
hält , muß jeden Tag seinen zweispaltigen Titel

und feine 30 Zellen Schimpfwort « an den Ge ¬

nossen Dr . Czech verschwenden . ES ist das ein «

der heiligsten Amtspflichten deS „ Beoer " und

er müßte die weiße Fahne auShängen , wenn chm
an einem Tage diese Polemik entgangen wäre .

Diese Angriffe sind meist bei den Haaren herbei ¬

gezogen und eS genügt , von Zeit zu Zett an einem

naMuwkisen , welche Art „ Polemik " die Press «
des Ministerpräsidenten und der größten „staats ¬

erhaltenden " Partei führt .

Donnerstag stürzte sich das Blatt auf « ine

f „Snialdemokvat " , in der milgeteilt
worden war , daß di « Polizei ohne Grund

3' Vschc . Stndenten verprügelt W1U
habe , die sich an einer kommumsttschen Bersamnn - Zlotiz nicht « als sachliche Feststellungen ,

Otto Habsburg grotzjahrig .
Die Feier in Steenockerzeel . — Kein Grund zur Besorgnis ?

stimmen in der Ansicht überein , daß die Restau¬
ration der Habsburger sehr ernste politische Fol¬
gen in gaM Europa zeitigen würde .

Der Chefredakteur des ,Mattn " Sauerwein ,

t der nach Brüssel gereift ist , teilt mtt , daß sich au '

Schloß Steenockerzeel außer der ehemaligen Kai¬

serin Zita , ihrer sechs Kinder , der Brüder des
gewesenen Kaisers Karl , Max , einige gewesene
Erzhemöge und Erzherzoginnen , einige Bruder
und Schwestern der ehemaligen Kaiserin Zita ,
eine ungarische Delegation mit dem Grafen Zichy
an der Spitze und eine österreichische Delegation
unter Führung des Grafen Clam - Gallas einge¬
funden haben . Heute früh wird der ehemalige
Hof - und Burgpfarrer Bischof Sehdl eine Mess «
zelebrieren . Sodann wird Otto die beiden Dele¬

gationen empfangen . Otto wird ihnen deutsch
und ungarisch erwidern ; di « Antwort wird jedoch
nicht den Charakter einer Botschaft oder einer

politischen Erklärung haben . Er wird erklären ,
daß er sich anläßlich seiner Bolljährigkett als

rechtsgültigen Nachfolger seines
Vaters , des chemaligen Kaisers Karl , prokla¬
miere . Er wird feinen Anhängern danken und

erKären , daß er auch in Zukunft auf ihre Treue
vertrauen werde . Am Schluß seiner Erklärung
wird Otto bekanntgebm , daß während der Zeit
seiner Studien an der Universität in Löwen alle

Prärogativen für ihn seine Mutter Ztta ausfuh¬
ren werde . Der Text dieser Erklärung wird nicht
veröfsentticht werden .

Sauerwein glaubt , daß die ganze Angelegen¬
heit auf diesen Rahmen beschränkt bleiben wird ,
so daß rein Grund zur Beunruhigung
vorhanden sei. Die heutigen Manifestationen
werden an den Beziehungen zwischen dem Thron¬
prätendenten und de » Regierungen in Oester¬
reich und Ungarn , die offiziell den heutigen M -
em fremd gegenüberstehen , nichts ändern .

sei,
ten

als

Kontakt mit den Massen , mit ver

öffentlichen Meinung verloren . "

Hieran schließt sich di « tiefsinnige Bemer¬
kung , die Denrokratte beruhe auf Werbung ; die
polnischen Ereignisse zeigen , welch ' wichtiger
Faktor die öffentlich « Meinung im modernen
Staatswesen darstellt . Nur scheren sich Musso¬
lini und Pilfudsky den blauen Teufel darum !

DaS „ P. A. " findet kein W o r t dsr B e r -
urteilung deraufreizenden polnischen Wahl¬
methoden , sondern versucht, wie Figura zeigt ,
diese noch zu e n t s
di « wehrlosen , brutal

Parlamentarier direkt verspottet . "
Das ist eine Leistung , die sich in einem

offiziösen Regierungsvrgan der angeblich demo¬
kratischen tschechoslowakischen Republik sehr
önderbar ausnimmt .

Der Senat
erledigte gestern nachmittags einen Berttag über
die Pensionsregelung der Angestellten der frühe¬
ren Habsburgergüter und nahm dann nach län -

iserer Debatte , in der u. a . Grnosse Reyzl
prach , den Staatsrechnungsabschluß für 1928 (! )

an . Die Rede des Genossen Reyzl wevden wir ttn
Auszug morgen nachtragen . Die Zuweisung der
Wohnungsvorlage konnte nicht mehr erfolgen ;
re wird erst in der nächsten Sitzung am Montag

den 24 . November durchgeführt werden . Die
Debatte im Plenum hritb dann am Mittwoch
erfolgen .
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Tagesneuigkeiten .
Der neueste Schutz gegen

( iesdilemtsKranKheiten
Hilft zugleich der älteste Ladenhüter , mit dem eine

impotente Bürokratie das ihr angemessene Bild

der öffentlichen Moral drapieren möchte , wirft

neuerlich wieder in einem Erlaß der Bezirks¬
behörde Aussig au die Gastgewerbetrribenften
empfohlen . Es heißt da :

Mit Rücksicht auf die sich mehrenden Be¬

schwerden Wer Unzukömmlichkeiten durch die

weibliche Bedienung in den Gasthäusern einer¬

seits - und im Hinblicke auf die zahl¬
reichen Meldungen von Geschlechts¬
krankheiten andererseits , verbietet die Be -

zirksbehörde in Aussig als Gewerbebehörde im

Grunde des 8 54 der Gew. - Ordg . di « Berwen -

düng der weiblichen Bedienung in sämtlichen
Gaschäusern , Bars und Kasseehänsern im politi¬
schen Bezirke Aussig . Die Verwendung von Kell¬

nerinnen bewilligt die Bezirksbehörde nur in be¬

sonders berücksichtigungswürdigen Fällen , und

zwar über spezielles Ansuchen des betreffenden
Konzessionsinhabers . Ferner wirft dir Besei¬
tigung aller in den Schanklokali -
täten befindlichen abgetrennten Ab¬

teilungen , sog . Sseparo und Box « , auf¬

getragen und hervorgehoben , daß die AuSWung
des Gast - und Schankgewevbes nur in den durch
dsc Gewerbebehörde genehmigten Lokalitäten er¬

folgen " darf . Die in Ausübung ihres Berufes
tätigen Kellnerinnen haben die Be »

die . nung der Gäste in schwarzer Klei¬

dung mit weißer Schürze zu besor ¬

gen . Diese Kundmachung tritt sofort in Kraft

und . werden ilvbertretungen derselben strenge
bestraft .

Der Erzbischof von Linz könnte bei diesem
DezirkShcmptmann noch manches ^zulernen . Denn

er hat ja wirklich nur die Moral im Auge ge¬

habt , wenn er die langen Aermel und die ge¬

schlossenen Blusen entpfahl und dadurch denr

Sinnreiz steuern wollte , der unter Umständen
sogar . von chrvstlichsozialer Weiblichkeit ausgeht .
Der Bezirkshauptmann von Aussig aber scheint
sich einzubilften , daß schwarzes K l e i d u n d

weiße Schürze einen unmittelbaren Schutz
gegen ftie SYPhilis darstellen und einen

hinreichenden Ersatz für jene Mittel , die uns aus

der mbpernen Medizin bekannt sind . Daß eine

gesteigerte sozialhygienische Aufklärung oder das

Aufstellen von Automaten mit brauchbarst
Schutzmitteln den Geschlechtskrankheiten weit

besser Vorbeugen würden als die schwarz - weiße
Uniform der Kellnerinnen , leuchtet Bürokraten¬

hirnen natürlich nicht ein . Ihr Witz reicht eben

nicht weiter als der des Ehemannes in der Anek¬

dote , der das Kanapee hinauswirft , um dem

Ehebruch der Gattin einen Riegel vorzuschieben .
Uitd sie ' " entschlafen nun allabendlich in dem schö¬
nen Bewußtsein , einer Stadt von 50 . 000 Einwoh¬
nern dsirch das Hinauswarfen der Boxes aus den

Barg " und durch die Uniformierung der Kell¬

nerinnen einen genügenden Schutz gegen Un¬

moral -sitnd Geschlechtskrankheiten verliehen zu

habens

Die italienische Kanalröumerssrau
und dar Prager Pressebüro .

> Tas Prager Pressebüro hat einen neuen Chef
bekommen . Mau nierkts . Jene stupiden Mel -

dungen , äu denen wir immer wieder Kritik üben

müssen, hänfen sich. Gestern erhielten die Blätter

für ihr gutes und teures Geld unter anderem

folgerrden Schlager :

- I - Aus Rom . wird uns geschrieben :
- - . Der erste Wunsch einer Millionenerbin . In

derjonooditalienischen Kleinstadt Savona wurden

ein Ka ' Nalräumcr und seine Frau p k ö tz -

lich von brr Nachricht Überrascht , daß ihnen ein

Onkel in Amerika einige Millionen

wer macht habe . Als sich diese Meldung in

Sävona verbreitete , konnte die kleine Wohnung
der Mer Nacht so reich Gewordenen die große

Menge von Neugierigen , bekannten und unbe -

kattttten Personen , gar nicht fasirn , die gekommen
waren , um die Millionäre zu beglücüvünschen.
Xir . Frau des Kanalräumers sagte cs gerade

hervps , daß sich jetzt , wo sie reich geworden seien ,

cklle . zu ihncy melden , vor einem Monat aber , als

ihr ; Wohnung infolge Hochwassers überschwemm !

war : .sie niemand gekannt und niemand sich um

sie ' gekümmert habe . Auf die Frage der Journa¬

list »«, welche Pläne sie für die Zukunft hätten ,
erklärte die K a na lrä uuie rsgattiu ' ' und

siutznsohrige Millionärin : Ich fahr/e ehe -

stests . ' nach Amerika . Tort gibt es die

besten Zahnärzte . Von diesen lasse ich mir

meine Golft zähne gegen vollkommen

w eI si e ei » tausch en , somit niemand erkenne ,

daß . Ich ein künstliches Gebiß habe .

Ää> Leser, bist Du da nicht platt ? Sogar
was bej Kanalräumers in Savona passiert , weiß

unser Pressebüro ! Nnft ivenn es dieses nicht gäbe
und daher vielleicht auch nicht die Kanalräumers¬

gattin mit dem plötzlichen Onkel aus Amerika ,

müßte man beide fürden Film erfinden !
Und wie sich das Pressebüro der Entwicklung an -

päßtl. Gestern wäre die glückliche Erbin sicherlich
noch die Kanalrmnnersfrau oder das Kanalräu -

mersvoeib gewesen — heute , mit den Millionen ,

ist sie die Kanalräumers g a t t i n. Natürlich
waren bei ihr auch sofort Journalisten — viel¬

leicht auch fter Korrespondent der 6 . T. K. Die

werde « nicht wenig gestaunt haben , daß Frau
Kanälräumer ein g o l ft e n e s G e b i ß hat ! Und

daß sie nun wegen eines weißen nach Amerika

fährt . Ach, wenn sie doch paar Leute aus der

Prager Stephansgasse mitnähme ! .

3m feierten 6to < ftvert unseres Körpers .
Bon Dr . Curt Kayser .

( DKGS . ) Unser Körper , das Haus des

Lebens , ist schon viele tausend Jahre alt , aber

trotzdem besitzt er in seinem Innern ganz mo¬
derne Einrichtungen . Da gibt es z. B. Fenster
und Türen , da gibt es Kanalisation unh Was¬
serleitung , und nicht zuletzt verfügt jeder von

uns über eine eigene Zentralheizung . Ihren
Heizkessel stellt das Herz vor , von dem die Heiz¬
rohren in Gestalt zahlreicher Blutgefäße das

ganze menschliche Haus durchziehen . Sommer
und Wipter ist — beim gesunden Menschen —

diese Heizung gleichmäßig im Gange und hält
dank besonders seiner , technischer Einrichtungen ,
di « Temperatur allenthalben stets auf gleicher
Höhe , resp . wie nran heute sagen würde : „ Wir
sind von Kopf bis Fuß auf Warme eingestellt . "

Sobald indessen diese ausgezeichneten An¬

lagen unserer inneren Zentralheizung in irgend
einem Teile unzureichend , krankhaft veräiidert
oder durch mangelhafte Pfleg « gestört sind , dann

leidet genau wie im Wohnhause , vor allem die

vierte , die oberste Etage . Sie wird dargestellt von

denjenigen Teilen des Körpers , die vom Her¬
zen am weitesten entfernt sind , ft . h. von Hän¬
den und Füßen , und so sind kalta Hände und

Füße die unausbleiblichen Folgen mangelhafter
Zentralheizung . Ihre Ursachen finden sie also
in einer Störung des Blutlaufs , die zunächst
bedingt sein kann durch ein zu kleines oder

krankes Herz . Letzteres pumpt dann nicht ge¬
nügend oder mit zu schwachem Druck Blut in

unsere Blutgefäße , so daß es nur in ungenü¬
gender Menge bis in die äußersten Körperpar¬
tien gelangen kann .

'
Weiterhin können die Röhren , die Blut¬

gefäß «, durch krankhafte Einlagerungen verengt
oder verstopft sein , so daß die Menge des durch¬
strömenden Blutes vermindert oder sein Zufluß
in bestimmten Bezirken gehemmt ist. Da aber

unsere Blutgefäße nicht starre , tote , sondern
vielmehr lebendige , elastische Röhren sind, kön¬

nen Störungen dieser besonderen Lebensfunk¬
tionen gleichfalls zu kalten Händen und Füßen
führen . Ein gesundes Blütgefäßshstem besitzt

Kongreß der Jugendfürsorgebezirksstellen .
Samstag , den 22 . November um 15 Uhr , findet
im Bortragssaal des Staatsghmnasiums in

Prag - Weinberge , Lonftonerstraße Nr . 29, der

Kongreß der Jugendfürsorge - Bezirksstellen mit

folgendem Programm statt : 1. Eröffnung des

Kongresses durch den Sektionschef des Ministe¬
riums für soziale Fürsorge Dr . Tuma , den Vor¬

sitzenden der böhmischen Landeskommission fsir
Jugendfürsorge . 2. Referat des Vertreters des

Ministeriums für soziale Fürsorge Sekretär Jo¬
sef Kettner über „ Die Durchführung dos Geset¬
zes über Kinderschutz in fremder Frsorge und

der unehelichen Kinder " . 8. „Praktische Winke

zur Durchführung der Kontrolle entsprechend der

Regierungsverordnung Nr . 29 - 80 S . d. Ges . und

Berord . " erteilt Blad . Kratina , Sekretär der

böhmischen Landeskommission für Jugendfür¬
sorge. — An dem Kongreß werden Vertreter der

ÄezirksjUgendfürsorgestellen , der Bezirksgerichte
und Bezirksämter , der staatlichen Zentralbehör¬
den sowie der interessierten Korporationen teil¬

nehmen . Am selben Tage um 10 Uhr findet die

Plenarversammlung der böhmischen Kommission
für Jugendfürsorge im Gebäude des Ustkedni
Matice «kolfkä in Prag , Husgasse Nr . 3, statt .

Mit 50 . 000 Kronen gegen di « Arbeitslosig¬
keit ! Die Landesvertretung für Kar -

pathorußland erledigte das restliche Pro¬
gramm . Die Anträge betreffend Erhöhung des

Budgets für die Regulierung des Teresvaflusses
unterhalb Dubowa von 59 . 000 auf 134 . 000 X

wurde angnommen und für den Schutz des

Tereblaflusses in der Nähe der Orte Cemcüjewa
und Kricewa ein Landeszuschuß von 60 . 000 X

bewilligt . Ferner wurde fter Antrag auf Errich¬
tung eines Landes - Geldinstituts für Karpatho -
rußland und die Regelung der Dienst - und Ge -

haltsverhältnisse der Straßenwärter und der

übrigen Landesangestellten , insbesondere der

Forst - „unft Landeskrankenhaus - Angestellten an¬

genommen . Weiters wurde auch die Regelung
der Pensionen der genannten Angestellten , ge¬
nehmigt , die analog den Pensionen der Staats¬

angestellten geregelt Werften sollen . Schließlich
gelangten der Antrag auf Bewilligung des Be¬

trages von 50 . 000 Kronen für Notstandsarbei¬
ten zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit sowie
andere Punkte von minderer Wichtigkeit zur
Annahme .

Kaiserliche Hoheit der Dieb . Aus New Aork
wird berichtet : Es ist jetzt beschlossen worden , den

Erzherzog Leopold von Oesterreich
unter der Anklage schweren D i e b st a h l s
vor Gericht zu stellen . Der Tatbestand ist , daß
Erzherzog ' Leopold im vorigen Winter ein feiner
Tante , fter Erzherzogin ^ Maria Theresia , gehö¬
rendes Diamantenhals bänft verkauft
hat . Das Halsband war ein Geschenk Napoleons
an Marie Luise .

Ein goldenes Telephon für Seihe Heiligkeit .
Das Preßbüro meldet : Der Papst hat gestern
die neue Telephonleitung der Stadt des Vatikans

feierlichst eröffnet . Er begab sich in die neuerich -
tete Telephonzentrale und schaltete , nachdem er
den Segen gespendet hatte , mittels eines Hebels
den Strom ein . Gestern wurde auch dem Hl.
Vater der zum eigenen Gebrauch verfertigte Tele¬

phonapparat überreicht , der ganz aus Gold und
Silber hergcstellt und ein Geschenk der amerika¬

nischen Firma ist , die mit der Einrichtung der

Anlage betraut war .

die Fähigkeit , sich bei Kältereizcn zusammenzu¬
ziehen , bei Wärmereizen sich zu erweitern und
so, wenigstens zu einem wesentlichen Teile , für
die nötige Wärmeregulierung zu sorgen . Schon
Freude oder Scham auf der einen und Furcht
oder Schreck auf der anderen Seite vermögen
in Gestalt von Erröten und Erblassen dieses
Spiel der Blutgefäße hervorzurufen . Ist aber
diese Tätigkeit der Blutgefäße durch irgendwelche
Umstände gestört , oder gar aufgehoben , so kommt
es , zumal im Winter , leicht zu kalten Händen
und Füßen , zu Frostbeulen und dergleichen
mehr .

Was können wir gegebenenfalls dagegen
tun ? Zunächst sucht der Mensch sich gegen die

Kälteeinflüsse der Außenwelt zu schützen durch
zweckmäßige , wärmende Kleidung : Handschuhe ,
Strümpfe und Schuhe . Diese müssen natürlich
so beschaffen sein , daß sie zwar eng der Körper¬
haut «»liegen , aber doch Haüft und Fuß genü¬
gend Bewegungsfreiheit lassen und niemals
durch zu knappen Sitz den Blutumlauf etwa
absperren . Liegt der Fehler in mangelnder
Leistungsfähigkeit der Blutgefäße , so muß man
sie eben ein wenig trainieren . Körperliche Be¬

wegung , gymnastisch « Hebungen aller Art , kalte
und warme Wechselbäder eignen sich hiefür be¬

sonders . Selbstverständlich üben Luft und Licht
auf die Durchblutung der Haut gleichfalls einen

ausgezeichneten , fördernden Einfluß aus .
. In manchen Fällen werden vernünftig ab¬

gestufte Leibesübungen und die Anwendung be¬

sonderer Arten von Bädern auch auf die Lei -

stungsfähigkett des Herzens günstig einwirken ,
doch befrage man , um Unheil zu verhüten , in

solchen Fällen stets vorher den Arzt . Er allein
wird auch zu beurteilen vermögen , ob etwa eine
andere , medikamentös « , elektrische , diätetische oder

sonstige Behandlung in diesem ' oder jenem Falle
am Platze ist . - In unserem Körper sind wir

unser eigener Hauswirt und unser eigener
Portier . Sorgen wir also dafür , daß die Zen¬
tralheizung überall gut funktioniert , besonders
auch im vierten Stock .

Zusammenstoß deutscher Dampfer . Die
beiden deutschen Schiffsftampser „Ellie Schröder "
und „ Grönland " sind in der Nähe von
T v o m s o e zu ' samnrengestoßen . Die „ Ellie
Schröder " wurde am Bug schiver beschäftigt
und konnte den Hafen nur mit knapper Not in

sinkendem Zu st and erreichen . Die „ Groen -
land " wurde weniger schwer beschädigt . Wie ver¬

lautet , ist ein Mann der Besatzung der

„ Ellie Schröder " , die sich auf der Heimfahrt voni

Weißen Meer befand , bei denr Zusammenstoß
tödlich verunglückt .

Endlich Prager Aktion zur Herabsetzung der

Fleischpreise . Der ' Prager Magistrat hat die

Fleischer und Selcher von Prag aufgesordert , ihre
Kalkulationen der Fleisch - und Selchwarenpreise
voryulegen . Der Termin für die Vorlage läuft
am 24,i November ab . Sollten die Fleischer
ihre Berechnungen bis zu diesem Tage nicht dem

Magistrat . abgegeben haben , würden die Ber -

handlungen über die Preissenkung ihrer Er -

zeugnisie auf Grund von . Kalkulationen geführt
werden , die städtische Beamte ausarbeiten
würden : Die Verhandlungen über die Senkung
der Preise für Fleisch und Selchwaren scheinen
also in ein entscheidendes Stadium getreten zu
sein .

Das Dornier - Flugzeug „ vo X " ist gestern
um 10 . 10 Uhr vormittag in Bordeaux nach La
Coruna in Spanien geftartet.

Hirten durch eine Dynamitpatrone schwer
verwundet . Pferdehirten fanden auf dem Weide¬

platz von Suerta in der Nähe von U L h o r o d

eine Dhnamitpatrone , die sie ins Feuer warfen .
Im Augenblick explodierte sie und verletzte zwei
Hirten so schwer , daß sie ins UHoroder Kranken¬

haus gebracht werden mußten .
Der nichtfascistische Psychiater . In dem in

Mailand erscheinenden ^Bulletin der Chemischen
Wissenschaften " wird mitgeteilt :

„Professor Livio Prati wird seines Lehr¬
amtes für Psychiatrie und Neuropathologie ent¬

hoben wegen seiner Nichtübereinstimmung mit
den allgemeinen Regierungsgrundsätzen . "

Ein nichtfascistischer Irrenarzt ist allerdings
ffür Mussolini unertragbar . Er könnte am Ende

feststellen , daß wirklich Narren in Italien
regieren .

Stumpfsinn , Stumpfsinn über alles . Das

tüchtige Prager Pressebüro hat erfahren : Mittwoch
vormittag spielte beik der Trinkkur in der Kolon¬
nade in Karlsbad ein Parlophon das

„ Deutschland , Deutschland über
alle s " , welches bei der Wacheablösung eines

Infanterieregimentes in Berlin ausgenommen
worden war . Das Polizeikommissariat
in . Karlsbad beschlagnahmte sofort diese
Platte und leitete das entsprechende
Verfahren ein .

Geschwistertragödic. Der 21jährige alte Berg -
mann Wilhelm Lynen in Wuerselen hat seine
16 Jahre alte Schwester Josefa auf einer Wiese
erdrosselt . Der Täter stellte sich dann der

Polizei , nachdem er vorher erfolglos versucht
hätte , den Liebhaber seiner Schwester gleich¬
falls umzubringen . Er erllärte , er habe den

liederlichen Lebens,wandel seiner
Schwester nicht mehr mit ansehen können .

Als Opfer einer Ueberschwcmmungskata -
strophe im nördlichen Teil von Honolulu
sind, wie Associated Preß meldet , bisher acht
L « i ch e n g e b o r g « n worden . 2 0 P e r s o n e n
werden verm i ßt .

Lom Rundfunk ,
Samstag .
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Große Postdiebstähle in Deutschland . Ein ■■
verwegenes Diebesstückchen würde von einem noch
unbekannten Mann im Bielefelder Haupt¬
bahnhof verübt . Während Postbeamte damit bc -
schaftigt waren , Wertpakete in einen Zug zu ver¬
laden , schlich sich unauffällig ein Mann an den
Wagen heran und ergriff einen dort liegendenBeutel . >Ehe die Beamten recht wußten , was ge¬schah , war der Dich über die Geleise gesprungeUund verschwunden . Die Verfolgung konnte nichtsogleich ausgenommen werden , da der Zug sich in
diesem Augenblick in Bewegung setzte . Sofort ein¬
gesetzte Polizeihunde fanden keine Spur . In dem
gestohlenen Beutel befanden sich Reichsbankwech -scl, deren Wert über 100 . 000 Mark betragen soll .Tie Wechsel sind für den Dieb wertlos . Ter Ver¬
lust ist aber für die Bank sehr unangenehm . —

’

In Wittenberg wurde gestern von vier
Unbekannten ein Uebcrfall auf zwei Post¬beamte ausgeführt , die sich auf dem Wege zurRcichSbank befanden , um dort die Gelder des
Postamtes zu deponieren . Wie die „ B. Z. am
Mittag " berichtet , erbeuteten die Verbrecher24 . 500 Mark und konnten in einem Auto , un¬bekannt entkommen . Als die inzwischen alar¬
mierten Reichsbankbeamtcn hinzukamcn , hatte der
Wagen der flüchtigen Räuber bereits mehrerehundert Meter zurückgelegt , so daß die Schüsseder Beamten ohne Wirkung blieben . Der Wagenschlug die Richtung Berlin ein .

Schweizer Dorf durch Erdrutsch bedroht . DieGemeinde Linthal am Beginn der Klausen¬thalstraße (Ostschweiz) wird neuerlich durch eine
Erdbewegung am K i l ch e n st o ck beunruhigt . Be¬reits im vorigen Jahre mußten infolge Abbruchsgroßer Erbmassen besondere Sicherungsmaßnah¬men getroffen werden . Nach genauen Messungenhat sich im oberen Teil des Berges die Abwärts¬
bewegung der Massen verdoppelt . Es bewegensich etwa 100 . 000 Kubikmeter täglicheinen Zentimeter abwärts - TasRntschgebiet wird dauernd durch Wächter kontrol¬liert , die mit dem Dorf und den zuständigenStellen in telephonischer Verbindung stehen . Fürdie bedrohten Dorfteile sind von den BehördenRäumungsvorbcreitungen angeordnet worden .

Ziffernsprache. Im Abgeordnetenhaus«: wirdder Voranschlag verhandelt und der für Kultusvorgesehene Aufwand macht das nette Sümm -chen von 267,337 . 481 Kronen aus . Diese unge¬heuere Ausgabe setzt sich zusannnen aus Erfor¬dernisse für Kuliuszw-ecke 107,520 . 000 Krone?: ,für Bildungszwecke der Geistlichkeit 2,917 . 481Kronen, für 287 Katecheten an den Mittelschu¬len , für 61 an den Lehrerbildungsanstalten, dasStück zu 20 . 000 K zusammen also 6,960 . 000 Kund für 7500 Katecheten an den Volksschulen zu20 . 000 Kronen , zusammen 150,000. 000 Kronen .Berechnet man die Zahl der Konfessionslosen in- der Republik , so ergibt sich, daß diese nichtweniger als 14,000 . 000 Kronen aus ihren Ta¬schen und gegen ihren Willen für , diese Kult¬zwecke beitragen müssen. Diese Ungercchtigkeüwird dadurch aufgehoben werden , wenn sich beider Volkszählung am 1. Dezember alle bewuß¬ten Freidenker in den Zählbogen als „konfes¬sionslos " eintragen werden .
Harakiri eines trauernden Vaters . Der >Gruni > -bositzcr Emil Nagyvinfjky aus Arangyelowo inJugoslawien . hat in seinem Budapester QuartierSelbstmord verübt , indem er sich nut ein ^ m Rasier¬messer den Bauch aufschlitzt « und die Keh ! eund beid > Pulsadern durchschnitt. Wie ausseinem Abschieftsbrivf hervorgeht , hat er die Ta :aus Gram über den To ft seines Sohnesverübt . »

In die Fremdenlegion . Wie uns aus M a : k-ha usen bei Graslitz berichtet wird , hatte vor eini¬gen Tagen die Mutter des 18jährigen Franz R. dieAnzeige erstattet , daß ihr Sohn seit 4. d. abgängigsei, Die angestellten Nachforschungen blieben er¬folglos. Nunmehr erhielt di « Mutter des Vermiß¬ten ein Schreiben aus Sttaßburg , in welchemFranz R. mitteilt , er habe sich einem Werber derFrembeulogion auf die Dauer von fünf Jahrenverschrieben. Da der junge Mann, der fünf Gym -nasialklassen absolviert hat , in völlig geordnetenVerMtnisien gelebt hat , dürfte sein unüberlegterSchritt auf Abenteurerlust zurückzuführen sein .Mark Twains Krawatte . Mar Twain , der be¬kannte amerikanische Humorist , verwandte rechtwenig Sorgfalt auf sein « Kleidung . Eines Tagesstattete er seiner Nachbarin , '
Frau H e r r i c :Beecher - Stowe , der Autorin von „ OnkelToms Hütte " , einen Besuch ab. Als er nach Hausezurückkam , empfing ihn seine Gattin mit Vor¬würfen : „ Deine Liederlichkeit übersteigt alle Gren¬zen! Du warst bei Mrs . Stowe ohne Krawatte . " —Mark Twain begab sich , ohne ein Wort zu sagen ,ins Schlafzimmer. Nach einer Weile kam er miteinem kleinen Päckchen heraus und befahl demDiener , das Päckchen auf der Stelle der Nachbarinzu bringen . In dem Päckchen lag die Krawatte undein Brief mit folgendem Inhalt : „ In dies «»Augenblick erfahre ich von meiner Gattin , daß ichbei . Ihnen eine halbe Stunde lang ohne Krawattebesessen habe . Anbei meine Krawatte . Ich bitteSie , diese eine Weile lang anzusehen und dannI wieder zurückzuschicken . Es , ist die einzige Krawatte ,fdic ich besitze . "
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Sin fünftel der Warschauer Brvölkernng
grippekrank . In Warschau , Lodz und vielen an »
deren Städten Polens ist in der letzten Zeit eine

starke Zunahme der Grippeerkrankungen zu der »

zeichnen . Etwa «in Fünftel der BevÄKrung von

Warschau , ist an Grippe erkrankt . Die Kranken¬
kassen sind derart in Anspruch genommen , daß dir

Zahl der Aerzt « verdoppelt werden mußte . Mit dem
Eintritt des nassen Herbstwetters nehmen auch die

epidemischen Kindererkrankungen in beängstigender
Weis « zu. Aus dem ganzen Lande wird ein « große
Zahl von Erkrankungen an Scharlach , Diph¬
therie und Masern gemeldet .

Bei der Explosion eine - Sauerstoffgebläses auf
dem ehemaligen deutschen Schlachtschiff „ Don der

Tann " wurden vier Arbeiter verletzt .
Quecksilber in der Polenta . Der Wjähriqr

Anton Dhalhammer in Hüttau bei Bischof - Hofen
ist ein Prozeßhansel , der durch das ewige Prozes -
sicren schon viel Geld vergeudet hat . Seine Frau
« nd feine drei großjährigen Töchter , die fürchteten ,
daß schließlich das ganze Anwesen in Prozeßkosten
aufgehen werde , mengten dem aBuer in ein

Polentagericht Quecksilber . Da aber da - Queck »

fikber infolge seiner Schwere zum größten Teil

auf den Boden de - Geschirres sank, atz Thalhammer
das Gericht ohne gesundheitlichen Schaden , bis er
das Quecksilber auf dem Grunde der Schüssel ent¬
deckte . Die vier Frauen wurden verhaftet und ge¬
standen die Tat , stellten jedoch die Tötung- aksichl in
Abrede .

Reklame .
Bon Multatuli . "

Hassan vevkaufle in den Straßen von Damaskus
Datteln oder bester gesagt : er verkauft « keine , dmn

seine Datteln waren so klein , daß kein Mensch sie
kaufen wollte . Voller Kummer und Neid mutzt «
er zusehen , wie alle Welt bei seinem Konkurrenten ,
dem reichen Ahulech , kaufte , der nebenan fernen
Stand hatte . Seine Datteln waren gut und gern
dreimal so groß al - gewöhnliche Datteln . »

Eine - Tage - aber kam ein Derwisch nach
Damaskus , der ungeheuer weife , aber sehr hungrig
war .

„ Gib mir etwas zu esten, " sagte er zu Hasten ,
„ und ich werde zum Dank mehr für dich tun , als
je selbst der Kalif für dich zu tun vernichte. Ich
werde di « Leut « zwingen , bei dir Datteln zu kaufen .
Die groß find denn bi « Datteln Ahuleth - ? "

„ Ach " , klagte Hassan , „seine Datteln stnd drei¬
mal so groß wie gewöhnliche Datteln . " E » fiel ihn
nicht ein , darüber nachzudenken , wie es käme , daß
ein so weiser Derwisch nichts zu essen hätte ; Hassan
gab sich nie mit Nebensächlichkeiten ab . „ Tritt ein ",
rief er , „setze dich nieder , mach ' et dir bequem . "
Dann tischte er seinem Gast «in Stück gekochten
Leders auf : da - war d«r letzte Rest einer Ziege ,
hie «r gestohlen hatte .*' *h Der Derwisch verspeiste das Leder rmd, al » «r
satt war , fragt « er : „Affo , wie groß soll «» deine
Datteln werden ? "

„Allah segne dich", sagt« Haffan . „ Jch wünschte ,
meine Datteln wären dreimal so groß als du sie

machen kannst . "
„ Gut , gut " , sagt « der Derwisch . „Siehst du

diesen Bogel , den ich ans Indien mitgebracht habe ?
Sag' ihm , daß deine Datteln dreimal so groß stnd
als gewöhnliche Datteln . "

„ Groß ist dein Wohlgeruch , Derwisch " , sagte
Haffan zweifelnd , „ aber wa » soll eS nützen , daß ich
«» dem Bogel sage ? ES ist ja nicht wahr ! "

„ Tu , wie ich dir sage ", beharrt « der Derwisch.
) ,Davon verstehst du nicht ». "

' Der Bogel sah einem Raben sehr ähnlich und

schien sehr geschwätzig zu sein . Der Derwisch hatte
ihn au » Sumatra mugäbracht .

„ Ich bin dein ergebenster Diener " , sagt « Hastrn
unterwürfig zu dem Bogel . „ Meine Datteln sind
so groß wtr drei Datteln . "

„ Sehr gut " , meint « der Derwisch , „fahre nur
so fort . "

Und Haffan versichert « dem Bogel immer wie¬

der, daß seine Datteln so groß seien wi « drei ge¬
wöhnliche Datteln zusammen .

Der Erfolg blieb nicht au ».

Plötzlich schrie der Bogel : „ Bei Allah , Hassan »
Datteln sind dreimal so groß als gewöhnliche
Datteln ! "

Er hatte ein « ungemein durchdringende Stimme
» nd außerdem verstand er es so überzeugend zu
reden , daß man die Datteln förmlich wachsen sah .
Er schrie in ein « m fort : „Haffan - Datteln sind
dreimal » so groß als gewöhnliche Datteln ! " Rusch
sammelte sich eine Menge Bolks an . Die Datteln
schienen den Leuten so groß , daß sie sich das Maul
verrenkten , Wenn sie hinernbiffen .

Ahulech wurde von Tag zu Tag magerer .
Haffan aber kaufte sich immer mehr Ziegen und

Schafe . Er baute sich einen hübschen Laden . Has¬

san» Datteln waren weit und breit berühmt wegen
ihrer ungewöhnlichen Größe , und alle Welt kaufte
bei ihm.

Jedermann war fest davon überzeugt , daß
Hassans Datteln die größten seien . Nur Haffan
nicht . Er kauft « die Dattel » für seinen Haus¬
gebrauch bei Ahulech .

( Uebertragen von Bernhard Zebrowski . )

Auf dem Gymnasium herrscht die Kitt « , bis

zur Obertertia „dar " , von her Untersekunda an

. /Sie " zu jagen, und Sie kennen den Au- spruch
des Prosestors , der einen Schüler fragt : „Bist
du noch Obertertianer oder sind Sie schon
Untersekundaner ? "

Das Seltsamst « und Derschrobenste , ! va -
wir hierzulande hatten , waren die Anreden
beim Militär , im mündlichen und schriftlichen
Verkehr mit Vorgesetzten . ,Zch bitte Herrn
Feldwebel sich bei Herrn Feldwebel krank mel¬
den zu dürfen " oder , ^Ich bitt « Herrn Oberleut¬

nant , Herrn Oberleutnant zu Herrn Oberleut¬

nants Geburtstag gratulieren zu dürfen ! " Da

gab e - kein „Sie " , » in „Tuch" , kein „ Du " .
Vielleicht ist die Anrede nicht fo wichtig .

Melleicht ist unendlich wichtiger , daß man sich
versteht . Der eine beißt sich eher di « Zunge ab ,

als daß er zu einem Menschen , dem er sich ver¬
bunden fühlt , „ Du " sagt . Der andere duzt wähl -
lo « und planlos und e » steckt absolut gar nichts
dahinter .

Da « süßeste „ Du " , da « keuscheste „ Du " , ist
das erst « „ Du " zweier Liebenden , die sich bi «

zur Minute siezten , wo durch den Kuß da » „ Sie "
vom Erdboden weggerafft wurde . Nachher ver¬
liert es an Bedeutung und wird schäbig wie

alles , wa « Tag für Tag geredet wind .

Man befolge die Methode meines Freun¬
des Tchaible in Konstanz , der an jodem Hoch¬
zeitstag seine Frau mit einem ' „ Sie " beglückt
und gegen die blaue Stunde in ein alljährlich
renoviert « « „ Du " umtauscht , da « dann wieder

eine Spanne von zwölf Monaten vorhält .

MIM W MIMIN
Ver Lohnkamps in der Flaioudrancht

des Ziergebirges .
Eine jener Branchen der Glasindustrie , die

mit am meisten von der Krise betroffen find ,
ist wohl die Flakonerie . Bereits einige Jahre
hindurch sind die Arbeiter nicht mehr voll be¬

schäftigt und infolgedessen ist die Not und daS

Elend in diesen Schleifcrfamilien schon seit
langem ständiger Gast .

Die vor Monaten sich verbreitende allge¬
mein « Wirtschaftskrise bracht « naturgemäß für
die Flakonerie ein « weitere Verschlechterung mit

sich.
Bei der Konstellation in dieser Branche ,

welche fast kein « großen Betrieb « aufweist und

meist nur auS Heimarbeitern ' und Freiörtlern
besteht , gelang eS den Unternehmern unter

Ausnützung der vorhandenen Nm bei der Ar¬

beiterschaft , die von beide « Teilen anerkannte

Lohnliste zu durchbrechen und bedeutend « Preis -
unterbtetungen vorzunehmen . Dadurch ist
natürlich nicht mehr , sondekn weniger Arbeit

geworden , weil durch die Unsicherheit in der

Preisgestaltung sich der Käufer naturgemäß
Reserve auserlegt .

Die Herren Unternehmer hielten aber wohl
überhaupt die Zeit für gekommen , und kündig¬
ten durch ihre Genossenschaft der Kristallglas¬
raffineri « und Lieferanten am 1. Juli per 15 .

August die bestehende Lohnliste .

Dl « inzwischen den Gewerkschaft «« unter¬
breitet « neu « Lohnliste sich « in « « Abba « der

früher «« Breis « von nicht weniger als

effektiven Sv Prozent vor .

War ein solche - Anbot wohl geradezu als

«ine Provokation von feiten der Unternehmer
zu bezeichnen , so ist diese « aber auch immerhin
Ausdruck für die . Berhältnisst in dieser Branche
gewesen . Doch trotz einiger Schreier sowie einer

kolossalen Streikhetze des „ Roten Vorwärt - " ,
ließ sich die Arbeiterschaft durch dies « Unterneh¬
merprovokation zu keiner unsinnigen Hand¬
lung hinreißen , organisierte vielmehr unter

Führung der Gewerkschaften jenen Widerstand
auf ihrer Seite , der für die Abwehr diese - bru¬

talen Unternehmerangriff «- « in Gebot der

Stunde bedeutete .

In viermaligen Verhandlungen mit der

Genossenschaft , während welcher Zeit immer und
immer wieder BertrauenSmännerkonferenzen
und große öffentliche Schleiferversammlwngen
stattfanden , konnte da « letzte Ergebnis erzielt
werden , daß

di « Unternehmer ihr ursprünglich «» Anbot

ein « « Lüprozentiaen Lohnabbaues auf « in « «

solchen von 12 « mhalb Prozent reduzierten .

Eine wiederum am 17 . d». vormittags
stattgeftrnden « Schleiferversammlung erklärte

sich gegen wenige Stimmen zur Annah « » « die¬

se « Ergebnisse » bereit unter der Voraussetzung ,
daß da » neue Bertrag - verhAtni - für alle Un¬

ternehmer bindend fei und daß in den noch
folgenden Schlußverhandlungen « in « Einigung
in der Kontrolle sowie der paritätischen Kom¬

mission erzielt wird . C - ist zu erwarten , daß
auch in diesen Fragen di « notwendige Einigung
herbeigeführt werden kann . .

Für di « Arbeiterschaft der Flakonerie wäre
damit ein wesentliche - Kapitel ihre « Lohn¬
kampfes abgeschloffen . Wenn auch der Angriff
der Unternehmer nicht zur Ganze abgeschlagen
werden konnte , und anstatt « ine - Lohnausbaues ,
der gerade derzeit für die Flakonschleifer ganz
und gar gerechtfertigt wäre , immer noch ein

ISomyalbprozentiger Lohnabbau eingeräumt
werden muß , so hat dir - ' seine Ursache vor
allem in den allgemeinen wirtschaftlichen Der »

hältniflen , nicht aber auch zuletzt an den be¬
sonderen Verhältnissen im Kamnitztal , welche
seit dem letzten Streik im Jahve 1928 , geradezu
al - katastrophal bezeichnet werden mußten .
Trotzdem wurde ohne Rücksicht auf diesen Zu¬
stand in hinterhältigster und Unverantwortlich¬
ster Weise von einer Anzahl Linientreuer und
vor allem durch den „ Roten Vorwärt « " unun¬

terbrochen gehetzt und alle » daran gesetzt , der

Tragödie von 1928 oute weiter « und noch grö¬
ßere Niederlage für die Arbeiterschaft hinzu -
zusügen .

Der „ Rote Vorwärts " wird auch nun wie¬
der in großen Lettern von einem weiteren Ver¬
rat der reformistischen und sozialfasciftffchen
Gewerkschaften berichten , um damit seinen Lesern
noch eine Zeit lang die eigenen Niederlagen ver¬

bergen zu rönnen .

Die große Mehrheit der Kamnitztaler Ar¬

beiterschaft ist jedoch nicht mehr bereit , sich für
politische Abenteuer mißbrauchen zu lassen und

kehrt wieder zurück zur erforderlichen und zweck¬
entsprechenden Gewerkschaftsarbeit . Und eine

solche ist zur Zeit auch mehr al « notwendig .

Mit dem Abschluß eines neuen Vertrags¬

verhältnisse « ist - er Kamps in der Flako¬
nerie nicht abg«schlossr «, er geht weiter und

zwar nur noch allgemeiner und konzentter »
t «r al « die « in dies «« wenigen Doch ««

geschehen kount « .

Di « Vertragskündigung vom 1: Juli muß
für die Makonatteiter ein Signal sein , ibr « Or¬

ganisationen aus - und aufzubauen , um in kom¬
mender Zeit nicht nur Avwehrkämpse mit gan¬
zem Erfolg begegnen zu können , sondern im An¬

griffskampf die Löhne und Existenzen der Ma-
konschleifer wieder auf eine Höy « zu bringen , di «
ein menschenwürdiges Dasein verbürgt .

Sielte unter tem 3o # des Todes .
Di « ewigen Lthelloo . — Noch immer unzäh lige Liebesdramen i « Italien . — Di « 17jährige
Verlobte erschoß ««. — Ein Maurer rächt di « © ) « seiner Schwester . — Rome » « ad Julia

in Bologna .
Rom , Mitte Ätovember . ( Eig. Ber . )

Stets stand Italien mit den Verbrechen aus
Leidenschaft - an der Spitze der europäischen Krimi¬
nalität . Es hat sich darin nichts geändert . Kein
Tag vergeht , ohne daß die Spalten der Zeitungen
mit Berichten Wer all « möglichen Liebe - dramen ge -
füllt sind . Zählen wir die Fälle eines einzigen
Tages auf :

In einem Dorf nahe bei Florenz hat Aldo
Ealamati sein « 17jährige Verlobt « Ottavia Easagli
im Hause ihrer Eltern niedergeschossen . Als die
Verwandten , die schon di « Hochzeit vorbereiteten ,
hinzueilten , fanden sie das junge Geschöpf in seinem
Blute «lend sterbend . Aldo aber hatte sich selbst
schwer verwundet und weinte erschüttert über der
Leiche der Geliebten . Motiv für diese grauenhafte
Tat ? Eifersucht , zudem unbegründete .

Weiter : Gin svjähriger Maurer verwundete in
Neapel den Geliebten seiner Schwester auf den Tod .
Dem Mädchen war erlaubt worden , mit ihrem
„Verlobte « zu gehen " . Der älteste Bruder war
aber gegen diese Erlaubnis der Eltern , denn der
junge Mann hatte noch nicht , wie das sich auch Im

ärmsten Haus « Italiens gehört , Besuch gemacht und

offiziell um di « Hand de - Mädchen - angehalten .
Der Bruder nlißtraute dem Verlobten . Er lauerte

ihm auf . Er fragte ihn , ob er wirklich ernsthafte
Absichten hab «. Gewiß . Warum er da nicht um
di « Hand anhalt «? Das chnne er noch nicht , denn
er verdien « noch nicht genug , deshalb wage er noch
nicht , eine Familie zu gründen . Dann solle er das

Mädchen in Ruhe lasse », forderte der Bruder , sonst
werde er sehen . . . Aber da » könne er auch »ich : ,
meint « der Verlobte , den « sie beide hätten schon
« ewa » miteinander . Da erstach unter furchtbaren
Flüchen der Maurer den Mann , der gewagt hatte ,
seine Schwester vor dem Brantbett zu berühren .

Ein weiterer Fall : Ein « Sechzehnjährig « wurde
bei Bologna von einem jungen Mann entfährt . ES

ist daS auch heute noch «ine sehr beliebte Art , die

fehlende Einwilligung der Eltern zu einer Heirat

zu erzwinge «. Ä« lebten ein paar Tage glücklich ,
wie Romeo und Julia aus dem Lande . Da wur¬
den sie von dem Vater des Mädchen « entdeckt . Er

schoß den Entführer und Verführer kuq - rhand
nieder .

Und endlich : AuS Batania wird gemeldet , auS

jener sizilianischen Gegend , au - der die „Cavalleria
rusticana " und so viele ländliche Blutdramen der

Wirklichkeit stamme », daß dort vom Schwurgericht
gegen das junge Bauernmädchen Adelina Stpodalirri
verhandelt wurde . Sie hatte im vorigen Jahr den

Advokaten Tomaselli getötet , der sich mit einer an¬

deren verheiratet hatte , nachdem er Adelina ver¬

führt , zur Mutter gemacht und sitzen gelaffen hatte .
Mitten im Gedränge der Dia Elnea in Catania

stürzt « sie sich auf den Advokaten und schoß Ihm
sechs Revolverkugem in die Brust . Sie hat rech ' !

schrie da » Volk , al - die Tarabi » I « ri - sie verhaften
mußten . Laßt sie frei ; st« hat tausend Mol recht ,
wir täten e » genau so, schrien di « Frauen immer

wieder . Sie hatte recht , sagt « da - Geschworenen¬
gericht . Und sprach sie frei .

*

Tatsächlich werden alle dies « Mörder apl Lei¬

denschaft , die hier aufgezählt worden sind , von den

italienischen Gerichten freigesprochen , oder kommen

ganz bestimmt mit nur geringen Strafen , die im

Bolk - empfinden ihrer Ehre nicht - antun ,
' davon .

Dir Au- wahl der kurz geschilderten Fäll « ist ganz
zufällig , ist die Blutenlese eines einzigen Tage ».
Sie könnte um Tausende vermehrt werden , um

Fälle , die im Individuellen viel interessanter liegen .
Aber da - Entscheidende ist : sie sind typisch . Sie

kehren in tausend Spielarten immer wieder . Eifer¬
sucht, Ehrverletzung , Entführung , Mord — am
Ende immer der Freispruch .

Wie sie auch handeln , wo sie auch sind , e » stnd
immer die ewigen Othellos . Wie Shakespeares
Held von Eifersucht und Leidenschaft zerquält , jedem
kleinsten Verdacht hingegeben , immer die Mord¬

waffe zur Hand , immer wird die Liebe gleich tragisch
unter da » Joch de » Tode - gestellt . Wer hier in den
Kreit der großen Liebe eintritt , tritt magisch in
den Krei » des Todes . . .

*

Zwei Dinge könnte man kritisch anmerken , wenn
Kritik gegenüber diesen ElementarauSbrüchrn blind¬
wütender Leidenschaft überhaupt Sinn und Zweck
hätte . Einmal : es gäbe nicht so viele blutig »
Othello », wenn sie nicht immer Revolver und

Messer gleich zur Hand hätten . Die meisten dieser
Verbrechen aus Leidenschaft geschehen keineswegs
vorbedacht und vottereitet , Sie find Handlungen
plötzlich ausbrechenden Affekt ». Die blutige tägliche
Liebeschronik der Zeitungen beweist eS klar . Aber
immer ist hier sofort die Waffe zur Hand . Wie

mittelalterliche Ritter , die da » nackte Schwert ans »
Bett legten , scheinen hier die Liebe - Paare gewisser ,
maßen stet » mit dem gezogenen Messer oder dem
Revolver zwischen sich zu schlafen . Eine ungeheure
Tyrannei geht von dieser ständigen Bedrohung auf

jeden der Liebe - Partner au ». Mitten in der leide »,

schaftlichsten Umarmung kann der Tod drohen . Und
er ist doch nicht m« r da - mystisch « Gefühl von der

tragischen Nähe zwischen Liebe und Tod, da » ihnen
dies « seelische Haltung al - die geeignetste erscheinen
läßt . ES ist doch auch so diel Banalität dabei , so
viel falsche Überschätzung , so viel dumm « Tra¬

dition - gebunden he>t , nicht ander - auf « inen dum¬

men Verdacht , irgend ein Liebesdilermua reagieren
zu könne « , al » mit dem Revolver oder Meffer .

Und ein zweite » wäre kritisch anzumerken : di «

ungeheuerliche Leichtfertigkeit , mit der di « Gerichte
all « Liebe - mSvter und Liebe - mörderinnen freispre¬
chen und all « Rächer der „Ehre " , ob e » sich um den

Vater , den Gatten oder den Bruder handelt , anfS

mildeste , wenn überhaupt , bestrafen . Erzieherisch
wäre , da - Leben al - der Güter höchstes doch über

alles zu stellen , e» zu schützen, Exempel zu statuieren ,
dem grassierenden LiebeSmord di « frei « Bahn zu

sperren . Biele dächte « nicht an Tötung , wüßten st«
nicht , daß sie doch freigesprochen werden . SS gibt
zivilisiertere Arten , in Liebesdingen zu handeln , al -

gleich all « mit dem Revolver zu bedrohen , gleich
döm anderen da - Meffer vor die Ras « zu halten .

O

E - ist gar nicht wahr , daß di « Italiener leiden -

schaftlicher in Liebesdingen sind al » nordische Völ¬

ker, ste handeln nur aufgeregter und leidenschaft¬
licher . Und da - Schlimme ist , daß jeder , der so
handelt , sich noch eine besondere Gloriole um »

Haupt zu winden meint . Den « er steht ja dann

seine ,Iat " in allen Zeitungen au- führlich darge¬

stellt , sein Bild kommt mit hinein , er ist ein „Held "
und zudem : «in Held ohne Risiko . Denn er wird

ja doch freigesprochen in diesem Land , in dem Liede
immer mit dem Tod « tanzen will .

„ Sie " und „Vu" .
Von Hans Reimann .

Ich bitt « euch nun , denkt mit mir « tuen

Augenblick über diese Sache nach . Da kommt
ein Mensch plötzlich auf mich zu , schlägt mir

auf die Schulter und brüllt : „ Du kommst mir
wi « gerufen , du kannst mir mol schnell einen

Gefallen tun ! " Wa- , dieser Mensch duzt dich ?
— Richtig , ich erinnere mich dunkel : Wir trafen
rmS „unbekannterweise " auf dom gemütlichen
Abend bei Hillichs , und in sehr vorgerückter
Stunde kam dieser Herr auf die Schnapsidee ,
mit « n - etwa » heftig Brüderschaft zu trinken ,

lind nun wagt solch ein unverschämte - Indivi¬
duum ! Also ad 1 habe ich ihm natürlich
den Gefallen nicht getan , dann habe ich . hm
das Schulterklopfen energisch untersagt und zum

Schluß hab « ich ihn höflich , aber bestimmt ge¬
beten , in Zukunft gefälligst wieder „Sie " zu mir

whffen Sie , wa - „ Sie " ist ?
„Sie " ist die deutsche HöfllchkeitSform , ein

TreibhauS - Produkt . Nicht » Genaue - weiß inan

nicht. Man vermutet , daß diese » unser „Sie "
au » dem 17 . Jahrhundert herrührt al » Üeber -

setzung des italienischen „ella ". Die » Dort ist
jedoch nicht - anderes , denn ein im Laufe des

Gespräch - erfolgender Rückverwei » aus die An¬

rede „ Vos Signora " , zu Deutsch : Euer Gnaden .
Und die ins Deutsche übertragene italienische

Höflichkeitsform dürft « sich mit dem französi¬
schen „ Baus " , dergestalt gekreuzt haben , daß der

deutsche Singular „ Sie " sich mit dem pluralis

majestatis ( seine » Zeitwörter ) verband und zu
„ Sie stnd " und „ste hoben " warb . Oder ober - '

ftächlicher gesagt : die dritte Person „sie " erhielt
ein gvohe - S und verwandelte sich in di « direkte

Anrede .

Der Franzose von heute sagt „ Dous " und

läßt sich , schwer zu dem Vorschlag „ TutoyonS
nou " herbei ( „ Wir wollen un » duzen! ") . Der

Engländer sagt stets und zu allen Mitmenschen
ein klein geschriebenes „hou" .

„ Ihr " ist die bäuerlich « Anrede , die gleiche
Mehrzahl wie im Französischen und im Eng¬
lischen und im Italienischen . Aller Wahrschein¬
lichkeit nach handelt sich ' » dabei um eine Nach¬
äffung feierlicher Höflichkeit der jeweilige «
Oberschicht.

Die friderizianifchc Anrede ( „Gr" ) ist i «

östlichen Sprachen verwurzelt . In Ländern , wo

di « Knute herrschte» war die servile Anrede in

der dritten Person aang und gäbe , « nd man er¬

gänzte zu dom „ Er " ein Herr ( zum Beispiel Im

Polnischen « i « Pans«) , daß die zweifellos devote

Form ins Gegenteil gekehrt und zur Anrede de »

untergebenen feiten » de » Vorgesetzten werden

konnte , erklärt sich au » einer der Sprachwissen¬
schaft geläufigen ironischen Handhabung . <

In Deutschland sind die einzelnen „ Du "
grundverschieden .

Im Warenhaus hör « ich manche « Mal wie

ein Fräulein di « Kollegin ruft . Dabei tritt

leicht der Satz zutage : „Fräulein Hammer -
schmidt , du möchtest sofort mal zum Ches kom¬

men ! " Und das ist ernst gemeint .
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Arbeiler - Turn - und Sportverein Prag .

Wir bringe » zur Kenntnis , daß unser Ver¬

ein ab 22 . November das

Kinderturnen

wiederum aufnimmt .
Die Turnstunden sind «« regelmäßig jeden

Samstag von 3 —5 Uhr nachmittags in der

Turnhalle des deutschen Staatsrealgymnasiums ,

Prag II . , LtcpanskL 20 , statt .
Mr richten an alle Parteigenossen die Auf¬

forderung , ihre Kinder in die Turnstunden zu

schicken .
Die Bereinsleitung .

Sympathie .
Von Rhedo .

Mit der Sympathie ist das so wie mit drrp
Wetter . Sie ist veränderlich. Und das ist gut so.
Es ' ist nicht auszudenken , wohin , es führen ,
würde , wenn alles , was . uns einmal sympathisch
war , es auch für alle Ewigkeit bleiben sollt «.

Sympathie ist beginnende Neigung , vielleicht
sogar keimende Liebe . Aber sie verpflichtet n cht.
Sie ist sozusagen privatestes gegenseitiges Ab¬

tasten mit unsichtbaren Wühlern , wie etwa bei

befreundeten Ameisen , die einander begegnen ,
mit sichtbaren , Und das sympathische daran ist,
daß es meist beim Abtasten bleibt .

Wenn man vorsichtig genug ist und eS beim

Betasten bewenden läßt , bleibt die Sympithi «
das kleine , freundliche Feuerchen , an dem man

sich wärmt und das gerade soviel Licht verbratet ,
als unbedingt nötig ist, um nicht über unsyrtt -
Pathische Bein « zu stolpern .

Aber wehe , wenn man sich einen Augenblick
vergißt und der Sympathie die Zügel schießen
läßt . Unübersehbares Unheil kann sich daraus
entwickeln . Mit einemmal stellt sich heraus , daß
dieses heimliche Feuerchen , das nicht bis drei

brennen kann und an dem man sich gemütlich
die Füße wärmt , ein « explodierende Dynamit -
säbrik ist.

Wer kenilt nicht die kleine , entzückende , über¬

aus sympathische Tochter der prächtigen , sym¬
pathischen alten Dam « aus der reizenden > ym °

patbsschen Gegend , die man in der sympathi -
ichesten aller Städte ( hier kann der Nam « feder
beliebigen Ortschaft von 209 —7,000 . 000 Ein¬

wohnern ein gefügt werden ) kennen lernte . So¬

lange bis die Sympathie über di « Stränge schlug
und man gezwungen wurde , allen diesen Sym¬
pathien ans den Hahn zu . fühlen . Du lieber

Himmel . Schade um di « Erinnerung . Ein paar

Photographien wären besser gewesen .
• Dabei kann man noch von Glück sagen ,

wenn man nicht' unversehens aus überströmender
Sympathie an den sympathischen Händchen jener

sympathischen junge » Änne kleben blieb . Sowas

kann einem das ganze Leben lang anhängen .
Di « Sympathie ist eine Art Binde , di « vor

den geistigen Augen getragen wird . Und mit

verbunden » Augen kann man eben nicht kehen .
Das ist eine physiologische Tatsache , die sich

schwer leugnen laßt . Dafür ist die Sympathie
etwas fürs Gemüt , und das ist - das Uirglück.

Die Sympathie ist der Floh , aus dem der

Elefant wird . Nur ist der letzter « zu groß , um

sympathisch zu sein .
Die Sympathie regiert , trotz aller gegen¬

teiligen Behauptungen , die Welt . Die besseren
Leut « sagen , das sei nicht wahr , aber die besseren
Leute sind unsympathisch .

Alles , was nicht unsympathisch ist , wäre

sympathisch , wenn eS nicht zum Gluck gleichgültig
wär « . Aber es kann jederzeit sympathisch, werden .

Du lieber Gott , wer kennt sich m seinen Sym¬

pathien aus !

Die Hirte Schule .
Bon Mare Holbrook ( New York ) .

Es hat eine Zeit gegeben , in der die Eltern

jede Pädagogische Verantwortung dadurch von sich

abzuwälzen glaubten , daß sie ihre unbotmäßigen
Sprößlinge ins Gymnasium schickten . Das war

hart für die Lehrer . Aber die Lehrer rächten sich,
indem sie den unbotmäßigen Sprösslingen Schul ,

arbeiten aufgaben . Das war Hari für di « Eltern

und es ist noch schlimmer seit dem Zeitpunkte
geworden , da di « Erzieher der Jugeiid zu der

Erkenntnis gelangt sind , daß die Kinder aus der

Erfahrung und nicht , aus Büchern lernen sollen ,
und daß die . meisten Erfahrungen im trauten

Heim erworben weiden müssen .
Kürzlich traf ich Herrn Milfred , toi « er auf

Händen und Knien im Hofe herumkroch . An

feinem Halse hing eine leere Konservenbüchse .
„ Was machen Sie denn da ? " fragte ich ihn .

„Rückkehr zur Kindheit ? "
„Gewssserinaßett " , antwortete er . „ Ich suche

Ameisen für unseren Leguan . Der sitzt behaglich
im Salon und tvartct auf seine Ameisen . "

„ Für wen ? " .
„ Für den Leguan . Er gehört zu meinem

Jüngsten . In der Zoologiestunde nehmen sie jetzt
gerade die Eidechsen durch , und Paul bekam einen

Leguan mit . Der Lehrer sagte , er müsse ihn mit

nach Hause nehmen und seine Lebensgewohnheiten
studieren , die darin zu bestehen scheinen, daß er

sich zuerst im Kot herumwalzt und dann auf

unserm schönen Teppich spazieren geht . . . Sind

Sie jemals , rvenn Sie nrorgens ausstanden , auf
einen Leguan getreten ?"

Re « Koalirlatu >»r - Aera « im
Prager Radiajoarnal ?

Mch hartnäckigem Kampfe mit der Zensur
beim Prager Radiojournal , unter der am mei¬

sten di « ollmittwöchige deutsche Arbeiter¬

sendung zu leiden hatte , hat sich im Laufe
der Jahre ein besserer Zustand eingebürgert ,
dessen Man sich ehrlich freuen konnte . Rur in

ganz , ganz seltenen Fällen gab es in der letzten
Zeit zwischen dem Radiojournal und der Arbei¬

tersendung Disserenzen in dieser Hinsicht . Nun

aber ist , wie wir hören » der Blaustift des Radio¬

journals kürzlich in andere Hände übergegangen
und das macht sich bereits in einer Weise be¬

merkbar , gegen die wir von allem Anfang an

die schärfste Stellung nehmen müssen .
Für den vergangenen Mittwoch hat Genosse

Dr . Lustig für die Arbeitersendung ein Vor -

tragsmanuflript über „ Forderungen an

F i l m. u nd Rad i o " vorgelegt , von dessen
Inhalt ihm aber die Zensur mehr als ein

Viertel strich . Was und wie sie strich, fei
stur auf zwei Beispielen illustriert . Unter ande¬

rem . verfiel folgender Passus der Konfiskation :
,Ks kann nicht mehr genügen , wenn die

großen Radio - Gesellschaften erstklassige Künstler
und Gelehrte zn Wort kommen lassen , man wird

sich endlich entschließen müssen , dem Hörer Bor¬

träge von Menschen zu vermitteln , die als Kenner

der - herrschenden , politischen und wirtschaftlichen
Verhältnisse auch zu den brennendsten Fragen des

Tages Stellung nehmen und über politische Strö¬

mungen Aufklärung geben . . Dabei würde natür¬

lich darauf zu achten sein , daß tunlichst jede ein¬

seitig « Stellungnahme vermieden wird , es muß
aber . der Grundsatz fallen gelassen werden , der

die Politik ein für allemal vom Rundfunk aus¬

geschlossen hat . "
Eine andere konfiszierte Stell « lautet :

„Alle Staaten haben die Bedeutung des

Radios von allem Anfang an erfaßt und sich

fast überall den entscheidenden Einfluß auf die

ProgrämmbildunH durch strengste Ausübung der

Kontrolle gesichert . "
Auch diese bloß tvahrheitSgemäße Feststel¬

lung , sowie di « Forderung , den Entwicklungen
und Umwälzungen , so wie dies beispielsweise in

Deutschland geschieht , zu entsprechen , die Auffor -
derung, . daß . die breiteste Oeffentlichkeit in der

Tagcspress « zu diesen Fragen Stellung nehmen

möge , . ja selbst die Forderung , daß der Staat

de » . Radiogesellschaften die Mittel zur Verfü¬
gung stellen müsse , ihre Programme einwand¬

frei auszugestalten — all dies wurde von der

Zensur ■, verboten !
Man sieht also , daß auch das maßvoll ge¬

sprochene freie Wort und eine für den Staat

wahrhaft unschädliche Wahrheit wieder beginnen
tpjrd , im Radio kerne Stätte zu haben . Wir

können aber dem neuen . Zensor versichern , daß

toit : seinen sehr charakteristischen ^Anfängen nicht
müßig gegenüberstehen und dafür sorgen wer¬

den , daß ihm auch noch von anderer Stell «

demokratische und moderne Begriffe beigebvacht
werden .

•

Kunst und Wissen .
Spielpla » des Reue « Deutschen Theaters .

Freitag ( 34 —2 ) , 7 Uhr : „ Die Räuber " . Sarfs -

täg ;( 35—3) , 7 % „ Graf von Luxem ¬

burg " . Sonntag ( 36 - 4 ) , 11 Uhr : Kammer -

musik ; 2 ) 4 Uhr : K. - B. und Arbeitnehmervor¬

stellung : „ Viktoria und ihr Husar " ; 7 Uhr :

Premidve : „ Simone Boecänegrä " . Montag

( 37 —f ) , . 7 ) 4 Uhr : ) D « r Unwiderstehliche " .
Spielpla « der Klein « Bühne . Freitag ,

7 % Uhr ( Kulturverbandisreunde ) : „ Ul eine

Schwefter und ich ". Samstag , 7 ) 4 Uhr :

,D -e r , Unwiderstehlich e" . Sonntag , 3 Uhr :

„ Die . Wunderbar " ; 7 ) 4 Uhr : „ Die Wun¬

derbar " . Montag , 1 % Uhr : „ Meine

Schwester und ich ".

Ich mußte verneinen . „ Aber es hätte noch

schlimmer kommen können " , tröstete ich. „ Paul

Hütt « auch ein Krokodil nach Hause bringen
können : . . "

„ Das wird er nach tun " , sagte Herr Milfred
voraus .

'
„ Die größeren Wirbeltiere nehmen sie

erst im nächsten Halbjahr durch . . . Voriges Jahr
lernten - sie die Biologie der Wassertiere . Sie

haben « deine Schwiegermutter von ihrer Trunk¬

sucht geeilt . Sie hatte die Gewohnheit , in der

Nacht eine Stärkung zu sich zu nehmen . Eines

Nachts hörte ich aus der . Vorratskammer ver¬

zweifelte Schreckensrufe ertönen . „ Sieh hierher ! "
rief sie mir zu , als ich ihr zu Hilfe eilte . Auf dem

Platze , wo sonst eine Flasche feinsten Wacholder¬
schnapses stand , befand sich ein Gefäß , das einen

der wertvollsten Schätze meines Jüngsten — ein

Seepolypenbaby « rvg . Das Seepolhpenbaby
winkte uns neckisch mit einem seiner Fühler zu ,

worauf Dchwiegermama schauderte und sich zur

Flucht wandte . Seitdem hat sie keinen Tropfen
Alkohol mehr zu sich genommen . "

Als ich Herrn Milfred am nächsten Tage
begegnete , trug er seinen rechten Arm in der

Bind « . »»Ich habe Paul bei seinen mathematische »
Hausarbeiten geholfen " , erklärt « er mir .

„Schverbkrampf bekommen ? " fragte ich.
- »Rein , schlimmer . Ich fiel von einer Leiter .

Wir hatten die Aufgabe zu lösen , wieviel es

kostet , ein neun Meter langes , sieben Merer
breites und zweieinhalb Meter hohes Zimmer zu
tapezieren , wen « ein Quadratmeter Tapete
72 Cents kostet . "

„ Und haben Sie es herausbekommen ? "

M * öviel ' Mtn
Da » Lahr der Länderkämpfe der

Arbeiterfuhballer Oesterreichs .
In der Wiener „Arbeiter - Zeitung " wird unter

dem Titel „Saisönschluß 1930 " über die rege Tätig¬
keit der österreichischen Arbeiterfußballor ist inter¬
nationaler Beziehung nachstehend Rückschau ge¬
halten :

Der Reigen der Land erkämpfe ist geschlossen .
Was noch kommt , hat nur interne Bedeutung . Man

darf nun fragen : Was wurde in der abgelauseuon
Saison geleistet , konnte man mit dem Gebotenen

zufrieden sein , gab es Fortschritte ? Jeder , auch der,
der nur flüchtig dem Treiben unserer Fußballer zu¬
sah, muß , wenn er gerecht sein will , zugeben , daß
es zielbewußt war und sich bereits auf einem

achtenswerten Niveau bewegte . Die ein¬

zelnen Fehler , die da und dort gemacht wurden ,
können den Gesamterfolg nicht abschwächen . Bon

besonderer Bedeutung ist, daß die guten Leistungen
nicht vereinzelt waren , daß man sie oft und auch
dann beobachten konnte , wenn nicht gerade die

offiziell M den Besten erklärten Kräfte am Werke

waren . Das Programm enthielt eine Fülle von

Veranstaltungen , die bei einer Organisation , die so

jung ist wie unser Arbeiterfußballverband , erstaun¬
lich ist . Es gibt in der Sportinternationale fast

kein . Land , mit dem unsere Fußballer Heuer nicht in

sportlichem Verkehr getreten wären . Das Jahr 1930

kann man. schlechthin als das Jahr der Län¬

der kämpfe bezeichnen . Ueberdies war es ein

Jahr - fruchtbarster Aufbauarbeit .
Die letzt « große Veranstaltung , der Länder¬

kamps Wien—Niederösterreich , war gewiß nicht di «

schlechteste . Im Gegenteil , sie war ein glücklicher
Abschluß der ereignisreichen und mit Erfolgen
erfüllten Saison . Bor allem brachte sie darüber

Ausschluß , daß man in Oesterreich nicht nur in

Wien hochwertigen Fußball zu spielen versteht . Mit

Befriedigung nahm man das hohe Können der : ne -

derösterreichischen Sportgenossen wahr , di « es den

Wienern in allem gleich taten und sie sogar in

mancher Hinsicht übertrafen . Ueber noch , eines

durste man sich bei dieser Veranstaltung freuen »

nämlich über das Interesse , das man ihr in Partei¬

kreisen entgegenbrachte .

Lung « und Sport . Die gewöhnliche Fassungs¬
kraft der . Lunge beträgt 3350 Kubikzentimeter . Es

konnte durch Messungen nachgewiesen werden , daß
bei den Schwerathleten dies « Fassungskraft sich aus

3950 Kubikzentimeter erhöht , bei den Fußballern
aus 4200 , bei geübten Turnern aus 4300 , bei den

Leichtathleten auf 4750 , bei den Boxern aus 4800 ,
bei den Schwimmern aus 4900 und bei den Ru¬

derern aus 5450 Kubikzentimeter .

«eremsnachrichte «.
Gesangverein „ Gutenberg " , Prag . Ter Nikolo - Abend

deS Vereins findet Sonntag , den 30. b8. , tun 8 Uhr
abend im Bewerkschastshaus , Prag 1. , Bergstein , statt .
Reichel Programm , anschließend Taut . Die Musik
besorgt tne eigen « Kapelle d«S Vereins . Gintritt 5 K.

Literatur .
„ Fremd wie mein Geliebter . " Roman von

Stella Benson . Paul Zsoinay Verlag , Wien .

Irgendwo in China , wo inmitten der Chinesen ein

paar Amerikaner und Engländer beisammen leben ,

spielt , die Handlung , deren Heldin Daley ist, eine

hübsche kleine Frau , ein Püppchen wie vom Zucker¬
bäcker , echt amerikanisches Produkt , «in Weibchen ,
das niemals außer kleinen Erregungen die wirk¬

lichen Gefahre » des Lebens kennen gelernt hat . O,

sie ist recht „nett " und weiß entzückend oberflächlich
zu plaudern und eine Seele beschwert sie nicht , da¬

für liebt sie um so heißer das Grammophon und ihr
„gemütliches Henn " , das sie mit ihrem freundlich¬
albernen Geschwätz erfüllt . Begreisiich , daß ihr
Mann , der ein „Verzauberter " ist, sich auf d! «

„ Ja , antwortete Herr Milfred . „ ES kostet
187 Dollar 94 Cents einschließlich der ärztlichen
Honorare . Als ich noch in die Schul « ging , habe
ich Dutzende Tapeten - und Fußbodenausgaoen auf
bent Papier gelöst . Ich wurde « in erfahrener
Tapezierer und Füßbodenleger — in der Theorie .

Jetzt aber gilt es für mich , meine Kennmiff « in
d«! Praxis umzusetzon . . . UebrigenS gut , daß ich
Sie treffe ! . . . Haben Sie nicht vielleicht ein «

Zisterne, di « Si « füllen lassen wollen ? "

Ich bekannte , daß ich keim « habe .
„ Das ist fatal " , seufzte er . „ Ich muß eine

Zisterne finde «. Pauls Lehrer hat den Kindern
eine Zssternenaufgabe gegeben . Ich weiß sie aus -
wend » : Wenn A in einer Stunde 72 Liter in
ein « Zisterne pumpt und 8 nur 36 Liter , wie

lange werden sie brauchen , um eine Zssterne , di «
1400 Liter faßt , zu füllen ?"

„ Nehmen wir an , daß es regnet . . . "
„ Bei Gott , daran habe ich nach nicht gedacht",

rief Herr Milfred hoffnungsvoll aus . „ Wir wollen
uns die Aufgabe für sinen regnerischen Tag Vor¬
behalten . "

Als ich Herrn Milfred das nächste Mal traf ,
ging er gestützt auf zwei Stöcke und hatte die

ganze rechte Gesichtshälfte einbandagiert . „ Weitere

Hausaufgaben?" fragte ich mitfühlend . Milfred
nickte . „ Wir lernen jetzt di « Lehrsätze der Mecha¬
nik . Und indem er einen Zettel bervorzog , las er :
„ Ein Stein wi - rd gegen ein « sich nähernde Loko¬
motive geworfen und prallt zurück . Unmittelbar
vor dem Anprall beweg : « sich der Stein also in
einer bestimmten Richtung und unmittelbar nach
dein Anprall in der entgegengesetzten . Der Stent

muß sich demnach im Augenblick des Anpralls
für den Bruchteil einer Sekunde in Ruhe befun -

Dauer in dieser amerikanischen Atmosphäre unglück¬
lich fühlen muß , daß er sich nach einer stärkeren
Lust sehnt , und in einer krächzenden amerikanischen
Musiknaschin « ebensowenig dauernd sein Ideal zu
finden vermag , wie in der verspießerten Seele sei¬
ner Frau . AIS ein « andere Frau in seinen Lebens¬
kreis tritt , wohl weniger hübsch, eher unschön , aber
eben kein Püppchen , fühlt er sich zu ihr hingezozert
und beinahe wäre die Ehe in Trümmer gegangen ,
wenn nicht schließlich die „Verzauberung " des Man¬
nes von dem amerikanischen „Geist " niedergenmgen
worden wäre . Das ist kurz skizziert die Handlung
dieses Romans einer amerikanischen Schriftstellerin ,
der mit Geist , Witz und seiner Ironie erzählt wird .
Manches mutet seltsam in diesem Buche an , aber
cs ist Kraft und Schönheit darin . ... —r .

„ Untergang der Juno . " Eine Geschichte aus
der Zeit der Ostindischen Kompagnie von Hans
Leip . Verlag Gebrüder Enoch , Hamburg . Eine
See - und Abenteurergeschichte aus der Zeit, - da den
Entfernungen noch ein Schauer anhaftete , und da ?
Ressen nicht nur einen Abschied für lange Dauer
bedeutete , sondern da sie auch von vielen Fcchrlich »
ketten umdroht waren . Hans Leip , der bereits oiele
begeisterte Freunde zu seiner Gemeinde zählen darf ,
hat die Erzählung unter Benützung eines Berichtesdes englischen Schisfsleutnants William Mackäy ini - t
packender Wucht gestaltet . Seine Personen sind in
kräftiger Holzschnittmanier gezeichnet. —r .

Der Film .
Dir tönende Alraun « . Die Aufnahmen für den

Richard Oswald - Tonfilm der Ufa , „ Alraune " nach
dem bekannten Buch von Hanns Heinz Ewers ,
wurden beendet . In den Hauptrollen wirken Kri -
tzijtte Helm , Albert Bassermann , Harold Poulsen
und Bernhard Goetzkc mit .
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den haben . Aber er befand sich gleichzeitig in Be¬
rührung mtt der Lokomotive . Befand sich also/npf) pie Lokomotive im Ruhezustand ?"

„Nein " , fügte Herr Milfred mit schmerzlichem
Nächdpuck hinzu , „sie tat es nicht. Gestern ginge «wir nach dem Eifenbahngeloise und versuchten
das Experiment beim Herannahen des 6 Uhr 15 -
Expreß . . . Ich bin fast der Ansicht, daß Pauls
Lehrer seine Methode der praktischen Nutzanwen¬
dung cht wenig übertreibt . . . Wenn Paul im
nächsten Jahre Latein lernt , wird sein Lehrer ihn
vielleicht nach Hollywood schi,cken, damit er dort
das Verbum ,/imare " (lieben ) praktisch konju -
gi «ren lernt . . . Eidechsen und Tapeten gehen ja
noch an ; aber Lokomotiven ! . . . "

Es war eine ernste Lehre sirr ihn gewesen .Als ich wicker ein « Woche später an seinem Haus «
vorüberging , hörte ich . Milfred jumors Weh »geschreil j,Was war denn los ? " fragte ich HerrnMilfrck . /,O, nichts von Bedeutung", antwortete
er mir . „ Paul hat meine Schrerbtischuhr zer¬brochen , um ein « Gleichung ersten Grades aufpraktischem Wog zu lösen. Ich habe ihm miteiner praktischen Anwendung des Prinzips deS
Molekularwiderstandes gsantwartet. " — Spätergestand er mir , daß er nun erst die Vorteile desmodernen Unterrichtssystems zu schätzen wisse , das
nicht »irr die Kinder , sondern auch die Elterninstand setze, von ihren Händen den rechten Ge¬brauch zu machen. „ Denn es wär « ein « armselig «Schul «, nicht wahr , die den Geist bilden und dabeidie Handfertigkeit vernachlässigen würde ? "

Einzig berechtigte Uebersehung aus dem
Amerikanischen von Leo Korten .
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